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ee Fllſlllelhs Aollenorogunm. 


Reichsfinanzminiſter Profeſſor Moldenhauer hat dieſer London, 14. Februar. Die franzöſiſche Denkſchrift zur feine Wünſche in dieſer Hinſicht derart in den Vordergrund 
Tage bei einem Bankett des Verbandes der auswärtigen Flottenfrage bringt inhaltlich keine Ueberraſchungen, denn ſtellt, daß es eine gewiſſe Beschränkung feiner Forderungen 
Preſſe, eine große Rede gehalten, in der er den Zuſammen⸗ ſowohl die Tonnageforderungen als auch das Abrüftungs- für den Fall der Verwirklichung ſeiner ſeit 1919 verfolgten 
bang zwiſchen der geplanten Endlöſung des Reparationspro- politiſche Programm Tardieus, daß dasjenige aller bisheriger Lieblingsidee, eines gegenſeneitigen Garantievertrages, in 
Mems und der deutſchen Finanz und Wirtſchaftslage dar- Regierungen ift, find ſeit langem bekannt. Trotzdem bedeutet Ausſicht ſtellt. e e eee ee art 
legte und die Zukunftsaufgaben feines Reſſorts beſprach. Die- das Dokument, daß endlich die Diskuſſion über die Zahlen Mit der geſtern bekanntgegeben franzöſiſchen Oenkſchrift 
ier Vortrag greift in ſeiner Bedeutung über die Grenzen veröffentlicht, eine entſcheidende Phaſe, um nicht zu ſagen befaßt ſich die engliſche Preſſe. In dieſer Denkſchrift hat die 
Deutſchlands hinaus, weil der Zuſammenhang zwiſchen der eine Kriſe, der Londoner Konferenz. Der Plan, die Flot. franzöſiſche Delegation auf der Londoner Flottenkonfetenz 
deutſchen Wirtſchaft und Finanz auf der einen, zwiſchen tenſtärke von 682 000 Tonnen in den nächſten fünf Jahren mitgeteilt, daß die franzöſiſche Flotte zur Zeit eine Tonnage 
den übernommenen Auslandsverpflichtungen auf der ande- auf 724000 zu erhöhen, bedeutet, daß Frankreich in diefer von rund 680.000 Tonnen umfaſſe. Diefe Tonnenzahl woll 
ven Seite fortbeſteht und nunmehr durch ei lange laufen⸗ Zeit 42 000 Tonnen neuen Schiffsraum und außerdem rund Frankreich bis zum Jahre 1936 auf 724.000 erhöhen. 
des Abkommen feſtgelegt worden iſt. 200 000 Tonnen Erſatzbauten für überalliierte Kriegsſchiffe, war in dieſer Denkſchrift mitgeteilt worden, daß Frankreich 
. Was der RNeichsfinanzminiſter nicht ausdrücklich feſtge⸗ im ganzen alſo etwa 250 000 Tonnen neue Schiffe auf Kiel jetzt verpflichtet ſei, einen Teil der ihm noch zustehenden 
ſtellt, was aber aus ſeinen Ausführungen erſichtlich wurde, legen will. he I 4 85 a 70.000 Tonnen Panzerſchiffraum noch vor dem Jahre 1936. 
ſcheint zunächſt die Tatſache, daß die Mehrleiſtungen nach Unter dieſer Vorausſetzung iſt Frankreich allerdings be⸗ zu bauen, weil kürzlich ein neuer Typ von Panzerſchiffen 
dem Dawes⸗Plan im erſten — und letzten — Normaljahr reit, mit den anderen Mächten ein genau feſtgelegtes Bau- f hergeſtellt worden ſei. Faſt alle engliſche Blätter weiſen dar⸗ 
aus den eigenen Einnahmen des Deutſchen Reiches nicht be⸗ programm, daß auch eine Baupauſe für Schlachtſchiffe vor⸗ auf hin, daß mit dieſem neuen Panzerſchiff das deutſche Pan⸗ 
kkritten werden konnten. Daß fie vielmehr die Form einer un« ſehen würde, bis zum Jahre 1936 zu vereinbaren. Bei dieſer ) zerſchiff gemeint ſei. Ein Mitarbeiter eines engliſchen libe- 
gedeckten Schuld, eines Kaſſendefizits angenommen haben, Form der „Abrüftung“ würde alſo der Streit, ob Einſchrän⸗ alen Blattes bezeichmeet die unpaſiſche Denttihuift als eine 
das bisher nur mühſam von Termin zu Termin immer wie⸗ kung nach Kategorien oder Geſamttonnage, keine Rolle mehr „Bombe“. Ein großes konſevvatives Londoner Blatt übt 
der überbrückt wurde, und deshalb die Herabſetzung der Re- ſpielen. Die Baupauſe für Schlachtſchiffe iſt freilich an den an den franzöſiſchen Forderungen eine zurückhaltende Kritit 
parationsverpflichtungen, die zunächſt 750 Millionen gegen- Vorbehalt geknüpft, daß keine Schiffe des kürzlich aufgetauch⸗ in dem es darauf hinweiſt, daß es nicht notwendig ſei die 
über dem Vorjahr beträgt, nicht nur keine freiwerdenden ten neuen Schlachtſchifftypes gebaut werden. Mit dieſem don der franpöſtſchen Deleg ee ee, gahlen is 
Zeile eines regulären Etats liefert, ſondern beſtenfalls dej- deutlichen Hinweis auf das deutſche Panzerſchiff hat Tar⸗ genau, wachen Bis eine en ge Bereit auf 
ſen Zurückführung auf eine aufbringungsfähige Ziffer, in⸗ dieu ſeinen zu Beginn der Konferenz angekündigten Vor⸗ 1. Flotdenkonferenz erreicht fei, milffe es jeder Macht fei. 
nerhalb deren für die Deckung der erwähnten Rückſtände zu- ſtoß verwirklicht. Alsbald iſt auch wieder das Echo in Ge⸗ ftehen, ihre Forderung nach oben oder nach unten abzuän 
mächſt noch kein Raum iſt. Dieſer muß erſt geſchaffen wer⸗ ſtalt des Gerüchts von der bevorſtehenden Einladung Deutſch⸗ dern, um fie den Forderungen der anderen Flottenmächte 
den, und zwar durch Erſparniſſe und durch Erhöhung der lands zur Flottenkonferenz aufgetreten, ſodaß Macdonald anzupaſſen. Die Hauptſache ſei, daß die franzöſtſche Flotten⸗ 

n. Inwieweit dabei pfychologiſche Faktoren mitbe⸗ bereits in der geſtrigen Unterhausſitzung zu einem Dementi delegation jetzt eine genaue Lifte ihrer Forderungen aufge- 
ſtimmend find, hat Miniſter Moldenhauer ſehr eindringlich gezwungen war. 5 5 Iftellt habe. Das der engliſchen Regierung naheſtehende Blatt 
zum Ausdruck gebracht. Intereſſant iſt in der franzöſiſchen Denkſchrift auch der der engliſchen Arbeiterpartei will wiſſen, daß der franzöſiſche 

Es ſtellte ſeſt, daß Fehler gemacht worden ſeien, die ſich Ausfall gegen Italien, der darin liegt, daß ein Krieg Frank⸗ Miniſterpräſident geäußert haben ſoll, Frankreich fei bereit 
auf einer falſchen Einſchätzung der Kapitalkraft und en reis mit England und den Vereinigten Staaten als une ſein großes Flottenbauprogramm zu vermindern, wenn 
bewilligkeit der Finanzmärkte aufbauten und gleichzeitig mit denkbar bezeichnet, von Italien, dem nächſten Nachbarn und Frankreich dafür ein Mittelmeerlocarno geboten werde. 
einer ununterbrochenen Weiterentwicklung der während eines Rivalen Frankreichs, jedoch nicht geſprochen wird. Wie ſoll⸗ 
gewiſſen Zeitraums ſtändig gewachſenen Steuererträge ge- te auch Italien, ohne feine Flotte ungefähr verdoppeln zu Die italieniſche Delegation auf der Flottenkonferenz hat 
vechnet worden ſei. Da nach der Stabiliſierung Erfahrun⸗ müſſen, mit dieſem Programm Schritt halten? Es darf auch geſtern abends nach der Veröffentlichung der franzöſiſchen 
gen in bezug auf die Konjunktureinwirkung auf die Steuer- nicht überſehen werden, daß Frankreich unbedingt an ſeiner und der japaniſchen Denkſchrift bekanntgegeben, daß ſie dem⸗ 
erträge noch nicht vorgelegen hatten, außerdem die beſonde⸗ alten Theſe vom Zuſammenhang des geſamten Abrüſtungs⸗ nächſt Italiens Tonnagezahlen mitteilen werde. Italien werde 
ven Verhältniſſe der kapitalarmen Wirtſchaft Deutſchlands problems feſthält, und damit alle Vereinbarungen über die an dem Grundſatz feſthalten, wonach die Flotte der ſtärkſten 
deine anderweitigen Vergleichsmaßſtäbe zuließen, jo ſei ein Flottenfrage nach wie vor von der Entſcheidung über den Feſtlandsſeemacht das Maß für Italiens Flottenſtärke ſein 
Nückſchlag eingetreten, als ſich die ſtarke Steueranſpannung Geſamtkomplex des Sicherheitsproblems abhängig macht, ja werde. 
it allgemeinen Konjunkturrückgängen traf. Das ſcheint ge 
zwar ſelbſtverſtändlich, denn auch jedes private Unterneh; | — —— 


men, das mit jo geringen Eigenmitteln arbeitet und auf die die Kapitalbildung der Wirtſchaft begünſtigt und ihre Ent- ſtimmig verlangte. Tardieu hat nun von London aus ver⸗ 
dußerſte Anſpannung ſeiner Einnahmemöglichkeiten ange⸗ 0 en . 5 g 9 8 8 


A » \ : Y e laſtung ſchrittweiſe im Ramen des Möglichen vornimmt. Es ſprochen, daß er am Dienstag den Verſuch machen werde, die 
wieſen iſt, ſpürt die Folgen eines Rückganges oder nur ei⸗ gibt mancherlei Vorſchläge für das Herauskommen aus die- kritiſche Lage zu klären. Es handelt fi) jetzt, fo ſchreibt der 
ner Unregelmäßigteit ſeines Geſchäftsganges weit ſchärfer, ſem ſcheinbar unauflöslichen Kreislauf, und es bleibt abzu- „Matin“ darum, zu wiſſen, ob die Mehrheit, die bis jetzt die 
unter Umſtänden mit tragiſchen Konſequenzen im Vergleich warten, welche Wege in Deutſchland jetzt gegangen werden Regierung treu unterſtützt hat, entſchloſſen iſt, ſich gegen⸗ 
zu dem gut fundierten und für Uebergangszeiten ausreichend ſollen. Jedenfalls ſpielen aber auch hier pſychologiſche Fak- über den im Finanzausſchuß der Kammer gebildeten neuen 
geſicherten gleichartigen Betrieb. Aber die Konſequenz iſt toren eine große Rolle, Deutſchland muß wieder ſein Selbit- Parteigruppierungen durchzuſetzen. 
ier in einem Kreislauf zugleich mit der Urſache verbunden: vertrauen gewinnen und in ruhiger Arbeit aufwärts zu ftei- Mit dem Unbehagen im Parlament, das in der Frage 
die Ueberlaſtung der Wirtſchaft, jo legte Dr. Moldenhauer gen trachten. Die allgemeinen Ausſichten ſind nicht gerade nach der Dauer der Regierung Tardieus zum Ausdruck 
„mußte zu einem Sinken der Konjunktur führen, die roſig, aber zur Verzweiflung iſt für die Wirtſchaft Deutſch⸗ kommt, beſchäftigt ſich auch das „Echo de Paris“, daß in der 


Fehlbeträge im Etat ſchuf; zur Deckung ſolcher Fehlbeträge lands wohl kaum ein ernſter Anlaß gegeben. offenbaren Abſicht, die ihm bei aller Kritik an Einzelheiten 


würde eine ſchematiſche Finanzpolitik wiederum zu einer Er⸗ 
höhung der Steuerlaſten greifen und damit die Kriſis in geo⸗ 


—— ſeiner Außenpolitik im allgemeinen genehme rechtsgerichtete 
1 1 1 Regierung zu ſtützen, übertreibend die Frage ſtellt, ob man 
metriſcher Progreſſion ſteigern. F en es im Augenblick mit einer Kriſe des eee tun habe. 
Dieſer Weg ſoll vermieden werden. Dr. Moldenhauer 2 5 Lore Das Blatt ſchreibt unter anderem, die Regierung Tardieus 
Üt ſich klar darüber, daß die deutſche Wirtſchaft geſtärkt wer] Verſtärkter Widerſpruch gegen das Kabinett Tardieus. verfüge über eine Mehrheit, aber fie fei ſtändig fo heftigen 
n muß, um fie über die Vorbelaſtung hinweg zu bringen, Paris, 14. Februar. Die in den Wandelgängen der Kam- Angriffen und ſtarken Intrigen ausgeſetzt, daß fie Mühe ha⸗ 
r fie im Vergleich zu allen anderen Wirtſchaften, ihren mer ſeit einiger Zeit immer wieder geſtellte Frage, wie lange be, ſich ihre Mehrheit zu erhalten, denn fie müſſe ſich ſogar 
Konkurrenten auf dem Weltmarkt, ohnehin ausgeſetzt iſt. Er wohl das Kabinett Tardieu am Ruder bleibe, hat durch den gegen ihre Freunde verteidigen. Der parlamentariſche Wi⸗ 
f at den Weg nicht gezeigt, weil die einfache Formel dafür, geſtern eingetretenen neuen Konflikt zwiſchen dem Kammer⸗ derſtand, der ſich bald im Stillen und paſſiv, bald laut und 
die Steuerſenkung, nicht anwendbar iſt, weil auch die Her⸗ ausſchuß für Finanzen und der Regierung an Gewicht ge- heftig zeige, werde alle Tage ſtärker. Unter dieſen Umſtän⸗ 
ſtellung eines ausgeglichenen Etats für den Leiter der Reichs⸗ wonnen. Der neue Streit geht um die Frage der Erhöhung den ſei das Regieren einfach unmöglich. 
Manzen im Augenblick voranſteht. Aber er hat die Erkennt⸗ der Penſionen der Staatsbeamten, die der Kammerausſchuß — — 
mis gezeigt: die Notwendigkeit, gleichzeitig oder alternierend einmütig forderte, der ſich Finanzminiſter Cheron aber wi⸗ R 421 
N Ausgleich für die fiskaliſchen Bedürfniſſe mit Hilfe von derſetzte. Dieſem Konflikt iſt der um die Penſionen der ehe⸗ umdniens 
Erſparniſſen und Anſpannung, oder Neuſchaffung beſonderer maligen franzöſiſchen Frontkämpfer vorausgegangen, die handelsvertragsverhandlungen. 
zunnahmequellen, die leine Laſt für die Geſamtwirtſchaft dar- von der Regierung zunächſt vollkommen abgelehnt und dann Bulareſt, 14. Februar. In einer Erklärung vor Preſſe⸗ 
ſtellen, auf der einen Seite zu ſchaffen und auf der anderen vom 55. Lebensjahre an zugeſtanden wurden, während eren wies Finanzminiſter Madgearu auf die Schwierig 
gleichzeitig damit der Konjunktur aufzuhelfen, indem man Finanzausſchuß ihren Beginn vom 50. Lebensjahre an ein- keiten hin, die für die Handelsvertragsverhandlungen mit 
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verſchiedenen Induſtrieſtaaten aus der gegenwärtig herrſchen⸗ 
den Tendenz zum landwirtſchaftlichen Proffeſſionismus er⸗ 
wachſen. Bezüglich der in Berlin geführten Verhandlungen 
erklärte Madgearu fie verliefen in voller Herzlichleit, wür⸗ 
den jedoch gleichfalls durch die Umſtellung der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftspolitik auf den Schutz der Landwirtſchaft beträchtlich 
erſchwert. 


Prinz Carol wünſcht Rumänien zu 
beſuchen. 


Paris, 14. Februar. Nach einer Blättermeldung aus Bu⸗ 
kareſt hat Prinz Karol, der bei ſeinem Thronverzicht im 
Jahre 1926 gegenüber ſeinem Vater, dem König Ferdinand 
die Verpflichtung übernommen hatte, zehn Jahre lang nicht 
ohne ausdrückliche Zuſtimmung des Königs nach Rumänien 
zurückzukehren, an die Königin Mutter Maria ein Telegramm 
geſandt, in dem er den Wunſch ausſpricht, anläßlich der 
Heirat ſeiner Schweſter ſich nach Bukareſt zu begeben. In 
einem Brief habe der Prinz dieſen Wunſch auch ſeinem jün⸗ 
geren Bruder, dem Prinzregenten Nikolaus, mitgeteilt. Die⸗ 
ſer ſcheine geneigt zu ſein, zuzuſtimmen, während die Köni⸗ 
gin Mutter, was jetzt ſchon feſtſtehe, ſich der Rückkehr des 
Prinzen widerſetzen werde. 


Rückgabe Weihaiweis an China. 

Nanking, 14. Februar. Der Miniſter des Aeußeren gab 
bekannt, daß der Entwurf eines Abkommens mit dem briti⸗ 
ſchen Geſandten über die Rückgabe von Weihaiwei parafiert 
worden iſt. Dies ſei der erſte Schritt zur Rückgabe aller Pacht⸗ 
gebiete. 


Vorzeitige Rückkehr des Präfidenten 
Hoover nach Waſhington. 


Long Key (Florida), 14. Februar. Präfident Hoover 
wird bereits morgen anſtatt Montag nach Waſhington zu⸗ 
rückkehren. Es verlautet, daß der Entſchluß des Präſidenten 
durch den Wunſch nach engerer Fühlung angeſichts der 
Entwicklung der Londoner Seemächtekonferenz beſtimmt wor⸗ 
den iſt, Die Umgebung des Präſidenten iſt der Meinung, daß 
die geſtrigen Forderungen Frankreichs und die Andeutung 
der italieniſchen Abſichten die Konferenz ſoweit gefördert hät⸗ 
ten, daß mit praktiſchen Verhandlungen begonnen werden 
könne. 


Die indiſche Una bhängigkeits bewegung 
Um die Unabhängigkeitsbewegung weiter zu führen, 
wurde ein neuer Aktionsplan ausgearbeitet von dem indi⸗ 
ſchen Nationaliſtenführer Gandhi. Gandhi ſchlägt unter an⸗ 
devem vor eine Art Kriegsrat zu ſchaffen. Dieſer Kriegsrat 
ſoll die Freiheitsbewegung in den verſchiedenen Gegenden 
Indiens leiten und hierdurch die Verantwortung für die Un⸗ 
ruhen oder Gewalttätigkeiten der indiſchen Bevölkerung in 
ſolchen Gegenden aufheben, in denen dieſer Kriegsrat nicht 
tätig iſt. Weiter befürwortet Gandhi die Steuererwägung der 
indiſchen Bevölkerung in beſtimmten Gegenden Indiens. 


Neue Wirren in Afghaniſtan. 


Zu dem neuerlichen Aufſtand in Afghaniſtan wird aus 
indiſcher Quelle mitgeteilt, daß die aufſtändiſchen Bergſtäm⸗ 
me in der Lage ſeien, eine gut ausgerüſtete Armee von 
40 000 Mann aufzuſtellen und außerdem ſei zu erwarten, daß 
ſich den Aufſtändiſchen noch ein weiterer Stamm anſchließen 
werde, der über 15 000 kampffähige Männer verfüge. 


Einſtein wird in Paläftina geehrt. 
Zu Ehren des deutſchen Phyſikers Albert Einſtein, wurde 
geſtern in Paläſtina mit der Anpflanzung eines Waldes be⸗ 
gonnen in der Nähe von Jeruſalem. Der deutſche diplomati⸗ 
ſche Vertreter pflanzte den erſten Baum im Namen des deut⸗ 
ſchen Reiches. 8 


Blutige Zuſammenſtöße ftreikender 
Chauffeure in Nordamerika. 


In einer nordamerikaniſchen Stadt kam es zu blutigen 
Zuſammenſtößen zwiſchen ſtreikenden Chauffeuven und Ar⸗ 
beitswilligen. An den Schlägereien, bei denen mit Ziegelſtei⸗ 
nen, Bierflaſchen und Stöcken dreingeſchlagen wurde, betei⸗ 
ligten ſich mehr als 1000 Chauffeure. Die Polizei mußte mit 
Tränengasbomben vorgehen, um die Streikenden auseinan⸗ 
der treiben. Neun Demonſtranten und neun Poliziſten wur⸗ 
den bei den Schlägerein ſchwerverletzt. 


Irrtümliche Verabreichung von 
Heilmittel. 
Sieben Kinder geſtorben. 

In einem ſpaniſchen Krankenhaus ſtarben infolger irr⸗ 
tümlicher Behandlung ſieben Kinder, weitere 12 befinden ſich 
in Lebensgefahr. Den Kindern waren irrtümlicherweiſe Heil⸗ 
mittel eingeſprizt worden, um die Haarfreſſerkrankheit zu 
beſeitigen. 


Gegenrevolutionäre Bewegung in 
Rußland geplant. 

Moskau, 14. Februar. Ein Artikel des Vorſitzenden der 
ſtaatlichen Planwirtſchaftskommiſſion führt eine Reihe neuer 
Einzelheiten über geheime Umtriebe gegenrevolutionärer 
Schädigungsorganiſationen in der Industrie im Lauf der 
letzten Jahre an, die in dem Klub der Bergingenieure in 
Leningrad ihre Zentralſtelle hatte. Es war die Bildung einer 
Ingenieurregierung, die an die Stelle der Sowjetregierung 
treten ſollte, geplant. 


„Neues Schleſtſches Tagblatt“. 
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der Kolnmunitenprozeß in Josnomſt. 


Fortſetzung des erſten Derhandlungstages. 


Nach einer Verhandlungspauſe wurde vom Vorſitzenden 
als erſter Angeklagter Andreas Czuma vernommen. Czu⸗ 
ma fühlt ſich keiner Schuld bewußt und erklärt, daß er aus 
der PPS. im Jahre 1926 infolge eines Konfliktes mit dem 
Abgeordneten Zulawſti ausgetreten iſt, da die Taktik der 
Partei nicht den Intereſſen der Arbeiterkreiſe entſprochen 
hat. Er leugnet kategoriſch an einer Konferenz mit dem Sow⸗ 
jetminiſter Joffe in Wien teilgenommen zu haben. Die PPS. ⸗ 
Linke hat er im Juni 1926 organiſiert und ein Parteiorgan 


„Robociarz“ ins Leben gerufen. Die Partei und die geitung 


wurden von den Mitgliedsbeiträgen erhalten. Nachdem er 
jedoch die Bewegung infolge finanzieller Nöten nicht 
erhalten konnte, iſt er mit der kommuniſtiſchen Partei Po⸗ 
lens durch Vermittlung Amſterdams in Kontakt getreten 
und erhielt eine monatliche Subvention in Höhe von 4000 
Zloty. Ueberdies erhielt er eine einmalige Subvention in 
Höhe von 14000 Zloty zur Wahlagitation. Seinerzeit machte 
er die Bekanntſchaft mit dem Kolſki, Langer, Marianſki, Bem 
und Gadomſki, welche als Führer in die PPS.⸗Linke einge⸗ 
treten ſind. Im Jahre 1928 entſtand in der Partei wegen 
abweichender Anſichten im Verhältnis zur kommuniſtiſchen 
Partei ein Meinungsſtreit. Czuma war Gegner einer gemein⸗ 
ſamen Mitarbeit mit der kommuniſtiſchen Partei u. hat durch 
Vermittlung des Vorſitzenden des Parteigerichtes Berent, die 
Mitglieder der PPS.⸗Linken, welche Agitatoren der kommu⸗ 
niſtiſchen Partei waren dem Parteigericht übergeben. Er 


rechnete damit, daß die der kommuniſtiſchen Partei angehö⸗ 
venden Agitatoren heimlich eine eigene Gruppe in der Par⸗ 


tei bilden und darauf die Führung in der PPS.⸗Linken 
übernehmen würden. Die Sprengung der PPS.⸗Linken wurde 
zur Zeit durchgeführt da Czuma im Gefängnis war. Er 
erklärte, daß die durch ihn gegründete PPS.⸗Linke heute 
nicht dieſelbe Partei iſt. Die Arbeitermaſſen, welche Anhän⸗ 
ger ſeiner Partei waren, gehören heute der revolutionären 
PPS.⸗Partei an. 
Zweiter Verhandlungstag. 


ſich bei einer Gerichtsverhandlung und nicht auf einer Ta⸗ 
gung befinde. Gadomſki antwortet auf die Frage des Vor⸗ 
ſitzenden, daß die PPS.⸗Linke zum bewaffneten Aufſtand auf⸗ 
fordere und überdies mit der kommuniſtiſchen Partei Polens 
in der Richtung der Bekämpfung des Faſchismus zuſammen⸗ 
gehe. Von einer Subventionierung der Partei durch die 
KP. iſt ihm nichts bekannt. Das Geld, welches in ſeinem 
Tiſch gefunden wurde, hat er von den Eltern ſeiner Ehefrau 
erhalten. Auf die Anfrage des Staatsanwaltes, ob ihm die 
Tatſache bekannt ſei, daß der Bem in Moskau als tätiges 
Mitglied der Komintern ſei, erklärte Gadomſki, daß er von 
dieſer Angelegenheit im „Iluſtrowany Kuryer Codzienny“ 
geleſen habe. Der Staatsanwalt ſtellt feſt, daß Gadomfki ein 
Vertrauensmann ſei da er zu den Vieren gehörte, die das 
Parteiprogramm zuſammengeſtellt haben. Die vier Perſo⸗ 
nen ſind Czuma und Legomſti, welche zur vevolutionären 
Fraktion übergegangen ſind, ferner Bem, welcher in Moskau 
weilt. 
Dritter Verhandlungstag. 


Am dritten Verhandlungstage wird der Angeklagte Sig⸗ 
mund Pienkniewſki vernommen. Er ſchildert ſeine Tä⸗ 
tigkeit in der Partei vom Zeitpunkt an, als er das Militär 
verlaſſen hat. 

Der Angeklagte Wladyslaw Poborzuiak beſtreitet 
die Schuldfrage, welche ihm im Anklageakt vorgeworfen wird. 

Tadeusz Cwik ſtellt den gegen ihn vorliegenden An⸗ 
klageakt in Abrede, daß er als Korporal des 20. Infanterie 
regimentes kommuniſtiſche Vorleſungen abgehalten und mir, 
litäriſche Spionage zu Gunſten Sowjetrußlands ausgeübt 
hätte. Cwik gibt zu, daß er wegen Verbreitung kommuniſti⸗ 
ſcher Flugblätter zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt wurde. 
Der Vorſitzende verließ darauf verſchiedene Rechnungen, die 
von Cwik ausgezahlt wurden. 

Der Angeklagte Jojlis Burkis bekennt, daß er im 


‚einhelb Stunden bei einer kommuniſtiſchen Tagung anweſend 
war und die ganze Angelegenheit infolge einer Provokation 


Am Mittwoch um 11 Uhr eröffnete der Gerichtsvorſitzen⸗ des Buezek entſtanden iſt. In dieſem Augenblick rufen ihm 


de Sokolſki die Verhandlung und ſtellte feſt, daß der Ange⸗ 
klagte Czuma zur Verhandlung nicht erſchienen iſt. In Ver⸗ 
bindung mit dieſem ſtellte Advokat Breiter den Antrag, die 
Verhandlung zu vertagen. Das Gericht hat den Antrag je 


doch abgelehnt. 3 


Der Reihe nach wurde der Angeklagte Gadomſki 
vernommen. Gadomſki proteſtiert zunächſt dagegen, daß die 


Verhandlung in Sosnowitz und nicht in Krakau durchgeführt 


die Angeklagten verſchiedene Ausrufe zu. 
Die anderen Angeklagten bekennen ſich nicht ſchuldig und 
verweigern die Ausſagen. 
Nach der Mittagspauſe werden die Zeugen vernommen. 
Als erſter Zeuge fungiert der Kriminalamtsleiter aus 
tanislau. Der Zeuge erklärte, daß in Stanislau im Jahre 
1929 eine internationale Konferenz ſtattgefunden hat, dei 
welcher die ukrainiſche Organiſation Selrob und die kommu⸗ 


werde. Darauf erklärt er, daß Czuma einen ſchweren Verrat niſtiſche Partei der Ukraine ſowie Vertreter der PPS. ⸗Lin⸗ 
der PPS. Linken gegenüber verübt habe, wie ihn die Welt⸗ ken teilgenommen haben. 


geschichte von ihrem Anfang an nicht kenne. Auf Grund der 
Ausſagen des Czuma hat der Staatsanwalt den Anklageakt ge, 


formuliert. Die PPS.⸗Linke iſt eine Revolutionspartei, an- 
geblich jo wie einige Mitglieder der CW. P. P. S., die Ab⸗ 
geordneten Prager und Zaremba. Der Vorſitzende ruft den 


Der letzte an dem Verhandlungstage vernommene geu⸗ 
der Polizeiaſpirant P. aus Krakau ſtellt ſeſt, daß die 
PPS.-Linde im Juni 1926 nach einer vorhergegangenen 
Konferenz des Czuma mit dem Sowjetminiſter Joffe in 
Wien und einer ſpäteren Verbindung mit der 


Angeklagten mehrmals zur Ordnung und ſagt ihm, daß er ſandtſchaft in Warſchau gegründet wurde. 


Semmniche Berbreierorgaiitin 
An Dentiihland anigededt. 


Berlin, 14. Februar. Der Berliner Polizeipräſident teilt 
mit: „Heute vormittag wurde das Büro der Kartellführung 
der antifaſchiſtiſchen Junggarde Berlin von der Polizei ge⸗ 
ſchloſſen und das vorhandene Material beſchlagnahmt. Der 
[Kartellführung wurde gleichzeitig eröffnet, daß jede weitere 
Tätigkeit polizeilich verhindert werden würde. Die antifaſchi⸗ 
ſtiſche Junggarde ſtellt den wichtigſten Teil der nach Auflö⸗ 
ung des Rotfrontkämpferbundes und der Roten Jungfront 
gegründeten Wehrorganſationen, der ſogenannten antifaſchi⸗ 
ſtiſchen Organiſationen, dar. Die Beobachtungen in der Pro⸗ 
vinz wie in Berlin haben ergeben, daß dieſe Organiſationen 
nach ihrem Mitgliederſtande und nach ihren Zielen eine Fort⸗ 
ſetzung des Rotfrontkämpferbundes und der Roten Jung⸗ 
front bilden. Zu ihnen gehört übrigens auch die Sturmab⸗ 
teilung Mitte, in der Albrecht Höhler und Erwin Mickert 


Bereitſchaftsführer waren, die das Attentat gegen den Na⸗ 


tionalſozialiſten Weſſel begangen haben. 


Wie hiezu ergänzend mitgeteilt wird, geht aus dem be⸗ 
ſchlagnahmten Material hervor, daß die Organiſation nicht 
nur politiſche Verbrechen aller Art anzettelte, ſondern auch 
eine weitverzweigte Organiſation zum Schutze kommuniſti⸗ 
ſcher Verbrecher gegen Strafverfolgungen darſtelle. 

Wie die „Nachtausgabe“ berichtet, dürfte man durch die 
heute eingeſtellte Organiſation einer geheimen bolſchewiſti⸗ 
ſchen Paßfälſcherzentrale auf die Spur gekommen ſein, die 
zahlreichen Kommuniſten die Flucht ins Ausland ermöglichte. 
Weitere kommuniſtiſche Heheimbüros, die im Zuge der Aktion 
aufgedeckt wurden, ſollen noch durchſucht werden. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit wurde ſofort eine verſchärfte Ueberwa⸗ 
chung der Grenzen in die Wege geleitet. 


Die evangelifche ſtirche in Rußland. 
Leningrad, 14. Februar. Entgegen den in der Preſſe ver⸗ 
breiteten Gerüchten über ſtarke Verfolgung der evangeliſchen 


Kirche in Rußland iſt feſtzuſtellen, daß außer den im Dezem⸗ 
ber erfolgten Verhaftungen von zwei Paſtoren hier bisher 


keine weiteren Paſtorenverhaftungen vorgenommen worden 


Reine Schritte gegen die 
Sowjethandelsvertretung. 
Berlin, 14. Februar. Die Meldung der heutigen „Roten 
Fahne“, daß eine Konferenz im preußiſchen Innenminiſte⸗ 
riums Schritte, gegen die ſowjetruſſiſche Handelsvertretung 


find. Vor allen Dingen ift auch der in dieſem Zuſammenhang in Berlin beraten habe, wird von zuständiger Seite als frei 


erwähnte Biſchof Malmgven in Leningrad in der Ausübung 
ſeiner geiſtlichen Dienſtobliegenheiten unbehindert. Der Got⸗ 
tesdienſt findet in allen drei evangeliſchen Kirchen Lenin⸗ 
grads nach wie vor regelmäßig ſtatt. 


Das Savoy⸗ Hotel in Baſel als Sitz der 
internationalen Reparationsbank. 
Als vorläufiger Sitz der internationalen Reparations⸗ 

bank in der ſchweizeriſchen Stadt Baſel wurde jetzt endgültig 

das Baſeler Savoy-Hotel beſtimmt. Eine Abordnung des Or⸗ 
ganiſationsausſchuſſes für die Neparationsbank hat geſtern 
die Mietsverträge abgeſchloſſen mit den Eigentümern des 

Hotels. Danach wird das Hotel am 1. März geſchloſſen und 


im Laufe des Monats März für den Bankbetrieb umgeſtellt. 


erfunden bezeichnet. 


— 


Der geweſene Außenminifter Hughes 
zum Präſidenten des Reichsgerichtes 
ernannt. 

Die Ernennung des früheren amerikaniſchen Außenmi⸗ 
niſters Hughes zum Präſidenten des Reichsgerichtes der Ver⸗ 
einigten Staaten wurde vom amerikaniſchen Senat beſtätigt 
Die endgültige Beſtätigung erfolgte nach einer viertägigen 
ſehr erregten Debatte. Schließlich ſtimmte der Senat der Er⸗ 
mennung Hughes zu mit 52 gegen 26 Stimmen. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Möglichkeit zum Empfang einer Erkältungskrankheit iſt 


immer gegeben. In der kalten Jahreszeit mehr als in der 


warmen. Man muß ſich des Weges zu ihrer Vermeidung be⸗ 
wußt werden. Sie laſſen ſich dann außerordentlich vermin⸗ 
dern. Neue Beobachtungen in Amerika haben ergeben: Je ⸗ 
der Menſch hat durchſchnittlich 3,7 Erkältungen im Jahr. 

Zwei Dinge ſind erforderlich, um eine Erkältung her⸗ 
beizuführen. Das eine iſt die erkältende Urſache. Eine plötz 
liche Abkühlung, ein kalter Luftzug auf eine umſchriebene 
Stelle des Körpers, raſcher Temperaturwechſel, ungenügende 


oder ungeeignete Kleidung kommen da vor allem in Be⸗ 


tracht. Zweitens iſt die Dispoſition des Körpers von Be⸗ 
deutung, ſeine Bereitſchaft zur Erkrankung. Ein Körper iſt 
ſeiner ganzen Anlage nach mehr zu Erkältungen geneigt als 
der andere; er muß vorſichtiger gehütet werden. Der gleiche 
Körper iſt aber auch unter Umſtänden mehr geneigt zu einer 
Erkältung als zu anderer Zeit, beiſpielsweiſe wenn er er⸗ 
müdet iſt, wenn er durch eine Darmkrankheit geſchwächt, 
durch eine Magenverſtimmung in ſeiner Widerſtandskraft 


herabgeſetzt iſt. 
Nicht da, wo die Kältewirkung merklich iſt, muß es zur 
Erkrantung kommen. Fernleitung iſt für Erkältung 


charakteriſtiſch. Der Mann, der ſich kaltnaſſe Füße im Schnee 
geholt hat, erkrankt an einem Erkältungskatarrh des Dar⸗ 


mes. Die Frau, die in dünner Seidenbluſe im ungeheizten: 


Konzertſaal ſaß, hat am nächſten Tag eine Halsentzündung. 
Erkältung ſetzt die Widerſtandskraft der Gewebe und 
Schleimhäute herab. An den geſchwächten Stellen dringen 
Krankheitserreger ein, die das unter normalen Zuſtänden 
nicht vermöchten. Es kommt zu einer Infektion, zu Fieber, 
gegebenenfalls zu weiterem Vorſchreiten der Krankheitser⸗ 
reger im Körper. 

Nach der Sterblichkeitsſtatiſtik haben Bronchialkatarrhe, 
Lungenentzündung, Influenza (Grippe) und Altersſchwäche 
denſelben jahreszeitlichen Verlauf: Anſteigen der Gterbefäl- 
le zu Beginn des Winters, Höchſtpunkt im März, noch hohe 
Biffer im April und Mai, dann raſchen Abfall zu niedrigſter 
Ziffer, die meiſt auf September, auch Oktober fällt. Die Zu⸗ 
nahme der Lungenerkrankungen im Winter und erſten Früh⸗ 
jahr hängt mit den klimatiſchen Verhältniſſen zuſammen. 
Erkältungsmöglichkeiten ſind geſteigert durch ungenügende 


und übertriebene Heizung, wechſelnde Witterung, überfüllte 
Wohnungen, Schwierigkeit angemeſſener Kleidung, Mangel 


an friſcher Luft uſw. 

Auch bei den Infektionskrankheiten kommt der Einfluß 
der Erkältung zur Geltung. Bei der Lungenentzündung und 
dem fieberhaften Gelenkrheumatismus ſchafft eine Erkältung 


die Dispofition zur Erkrankung. Maſern treten immer epi⸗ 


demiſch auf, am häufigſten indes in den Winter- und Früh⸗ 
jahrsmonaten. Auch die Diphtherie iſt hauptſächlich eine 
Winterkrankheit — vor allem deshalb, weil Hals- und Man⸗ 


delentzündungen, auf deren vorbereitendem Boden oft Diph⸗ 


therie entſtiht, im Winter am häufigſten find. Die Influenza 
oder Grippe iſt eng an Erkältungen gebunden — nicht die 
ſchwere, epidemiſche Grippe (die „ſpaniſche Krankheit“ von 
1918), ſondern jene bekannte Erkrankung, die für gewöhnlich 
mit dem Namen bezeichnet wird. 

Von den eigentlichen Erkältungskrankheiten ſind am 
häufigſten Erkrankungen der oberen Luftwege und rheuma⸗ 
tiſche Erkrankungen der Muskeln. Typiſch für Erkältungs⸗ 
katarrhe der oberen Luftwege iſt oft das Fortſchreiten von 
der Naſe in den Rachen und Kehlkopf und weiterhin in 
Luftröhre und Bronchien. In umgekehrter Reihenfolge klingt 
der Katarrh wieder ab, ſo daß die Naſe, die zuerſt betroffen 
war, auch am längſten erkrankt iſt; der Schnupfen in ſeinen 
verſchiedenen Stadien bildet wie Beginn ſo Ende dieſer 
Erkältungskrankheit. Muskelrheumatismus tritt oft an der 
Stelle auf, die ſelbſt der Erkältung ausgeſetzt war: In der 


Schulter, an die es „hingezogen“ hat, in der Wade, die vom 


trumpf entblößt war. Nervenſchmerzen (Neuralgien) und 

ervenentzündungen (Neuritiden) find ſehr häufig die Fol⸗ 
ge von Erkältungen. Hierher gehören die Ischias und die be⸗ 
rüchtigten Trigeminusſchmerzen. Der Trigeminusnerv iſt der 
„Kopfwehnerv“; je nach dem Sitz der Erkrankung kann ſeine 
Erkältungsſchädigung ſich in Forn von Zahnſchmerzen 
äußern. Die Verdauungsorgane ſind Erkältungen gegen⸗ 
über oft ſehr empfindlich. Magen- und Darmſtörungen und 
ſchmerzhafte Darmkoliken konnen ſich unmittelbar an eine 


Erkältung anſchließen. 


Eine ſehr häuf ge Erkältungsfolge iſt eine Angina oder 
Mandelentzündung. Man verſteht darunter eine Entzün⸗ 
dung der Gaumenmande.n und der benachbarten Gaumen⸗ 
teile. Die Mandeln find in der Regel geschwollen, gleich dem 
umgebenden Gewebe heftig gerötet, in anderen Fällen auch 
von weißlich-gelblichen Belägen bedeckt. In der Mundhöhle 
finden ſich immer Krankheitskeime vor. Sie können ſich aber 
erſt im Gewebe anſiedeln, wenn dadurch eine Erkältung oder 
ſonſtige Schädigung die Widerſtandskraft des Gewebes ver; 
mindert ift. Im Gewebe vermehren ſie ſich, in ſchlimmen 
Fällen unter Zerſtörung des umgebenden Gewebes, und ru⸗ 
ſen jedenfalls in verſtärktem Maße die Abwehrvorrichtun⸗ 
gen des Körpers (erhöhter Blutzufluß, Anſammlung bakte⸗ 
rienvernichtender weißer Blutkörperchen) auf den Plan. 
Dieſe Vorgänge treten als Entzündung und Eiterung in 
Erſcheinung. Neben den örtlichen Erſcheinungen zeigen All⸗ 
gemeinerſcheinungen an, daß der ganze Körper in Mitlei⸗ 


denſchaft gezogen iſt. Mattigkeit, Schmerzen in Gliedern und 


Gelenken, Fieber, ſind häufige Begleiter einer Angina. 


sich so off? 


Auch eine Nievenveizung im Anſchluß an Angina iſt etwas 
ungemein Häufiges, aber auch etwas meiſt Ungefährliches, 
raſch Vorübergehendes, wenn es ſachgemäß behandelt wird. 
Ein ſolcher Kranker gehört bis zur Geneſung ins Bett, min⸗ 
deſtens ins Zimmer. Die Angina iſt anſteckungsfähig. Für 
Angehörige iſt noch wichtiger als vorbeugendes Gurgeln (mit 
Waſſerſtoffſuperoxyd uſw.) ſich ſelbſt vor jeder Erkältung 
und anderer Herabſetzung der körperlichen Widerſtandsfähig⸗ 
keit zu ſchützen. 

Als Vorbeugung gegen Erkältungskrankheiten müſſen 
vor allem Erkältungsurſachen vermieden werden. Wer zug⸗ 
empfindlich iſt, muß ſich davor bewahren. Die Kleider find — 
ohne Rückſicht auf den Kalender — dem tatſächlich vorhande⸗ 
nen Wetter anzupaſſen. Damen, deren Hals frei iſt, finden 
in der Mode der Schals und Halstücher einen begrüßens⸗ 
werten Schutz gegen Erkältungen. Ueberheizung der Zimmer 
iſt noch bedenklicher als Unterkühlung: Der jähe Wechſel 
beim Verlaſſen des Zimmers zwingt zu raſcher Umſtellung 
der Wärmeregution im Könper, die nicht ümmer vaſch genug 
vor ſich geht. Gummiſchuhe bei naſſem Wetter ſind empfeh⸗ 
lenswert. Wer zu Mandelentzündungen neigt, wird bei 
drohender Erkältung den Mund zu desinfizieren ſuchen, ſei 
es durch Gurgeln mit geeigneten Flüſſigkeiten oder durch 
Zergehenlaſſen von entſprechenden Paftillen. Die vorhandene 
Neigung (Dispoſition) zu Erkältungen wird durch vernunft⸗ 
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gemäße Abhärtung des Körpers herabgeſetzt. Dabei wird we⸗ 
nig von kaltem Waſſer, viel von friſcher, kalter Luft Ge⸗ 
brauch zu machen ſein. Schlank werden! Ueberernährte Men⸗ 
ſchen neigen mehr zu Erkältungskrankheiten als ſchlanke. 

j Sehr oft iſt es möglich, eine Erkältungskrankheit durch 
rechtzeitig richtiges Verhalten noch zu verhüten. Am wichtig⸗ 
ſten iſt die Zufuhr von Wärme von außen und von innen. 
Mit oder ohne heißes Bad ins vorgewärmte Bett, dann hei⸗ 
ßen Tee gleichviel welcher Art. Etwas Kognak oder Rum in 
den Tre oder auch Glühwein iſt ſehr zu empfehlen, wie über⸗ 
haupt gerade beim nicht an Alkohol gewöhnten Körper bei 
verſchiedenen Erkrankungen geeignete Alkoholgaben ein aus⸗ 
gezeichnetes, kaum zu übertreffendes Heilmittel bedeuten. 
Das gilt insbeſondere auch für erkältungsentſtandene Darm⸗ 
und Magenbeſchwerden, bei denen eine kleine Doſis guten 
Kognaks Wunder verrichten kann. Die Wärmewirkung bei 
heranziehenden Anginen, Bronchialkatarrhen uſw. läßt ſich 
durch Gaben eines die Schweißabſonderung anregenden Me⸗ 
dikamentes, wie Aſpirin, unterſtützen. Hals⸗ und Bruſtwickel 
— ein feuchtes Tuch, darüber eine ringsumhüllende Schicht 
Guttapercha oder Billrothbatiſt, darüber ein wollenes oder 
flanellenes Tuch — helfen vorzüglich zu raſchem Abheilen 
der Anfangserſcheinungen. In Amerika hat man neuerdings 
angeblich gute Erfahrungen mit der Einatmung ganz kleiner 
Mengen von Chlorgas bei beginnenden Erkältungskrank⸗ 
heiten gemacht. Auch in Deutſchland wurden ähnliche Unter⸗ 
ſuchungen mit der Einatmung verdünnter Säuren vorge⸗ 
nommen. Zweckmäßig iſt jedenfalls das Aufſtellen von Fich⸗ 
tennadkl- oder Kiefernöl, das die Luft tränkt und auf die 
oberen Luftwege einen beruhigenden und heilenden Einfluß 
ſausübt. 

f Dr. W. Schweis heimer. 


Sturm über Samoa. 


Die Perle der Südſee — und was Neuſeeland aus ihr gemacht hat. — Sehnſucht nach der deutſchen Herrſchaft. — Zehn 
Jahre Gewalt und Mißwirtſchaft. — Ein wertvoller Menſchenſchlag. — Was die Deutſchen auf Samoa geleiſtet haben. 


Eine der vielen Lügen, von denen die antideutſche eg ſelbſt zwei Kreuzer, deren Beſatzung Ordnung ſchaffen ſoll⸗ 


paganda während des Weltkrieges lebte, und die dann ſpä⸗ 
ter in die bittere Wirklichkeit von Verſailles übergingen, war 
die Behauptung, Deutſchland ſei unfähig, Kolonialmacht zu 
ſein. Wenn es überhaupt einer Widerlegung bedürfte, ſo 
könnte ſich Deutſchland keine beſſere Rechtfertigung wünſchen, 
als wie fie ihm die Ereigniſſe auf Samoa geben. Der Gene⸗ 
ralſekretär des Völkerbundes hat ſoeben den telegraphiſchen 
Bericht der neuſeeländiſchen Regierung erhalten, demzu⸗ 
folge ſie ſich im Hinblick auf den ſchweren Aufſtand der Ein⸗ 
geborenen zu einem bewaffneten Einſchreiten gezwungen ſah. 
Neuſeeland iſt bekanntlich die Macht, die ſich aus der Beute 
des Weltkrieges Samoa zu ſichern verſtand, und die als Man⸗ 
datsmacht die Aufgabe übernahm, die Samoaner einer beſſe⸗ 
ren Zukunft entgegenzuführen, nachdem die Eingeborenen 
nahezu anderthalb Jahrzehnte unter der Bedruckung durch 
Deutſchland gelitten hatten. In Wirklichkeit haben die Sa⸗ 
moaner niemals das Bedürfnis empfunden, von der deut⸗ 
ſchen Herrſchaft befreit zu werden, und ſie hätten ſich wahr⸗ 
ſcheinlich mit allen Kräften gegen die neuſeeländiſche Ober⸗ 
hoheit gewehrt, wenn fie geahnt hätten, was ihnen bevor⸗ 
ſtand. Ein Jahrzehnt neuſeeländiſcher Verwaltung ſchließt mit 
einem für die Samoaner wenig erfreulichen Saldo ab; die 
Mißwirtſchaft überſteigt jedes Maß, alles, was die Deutſchen 
aufgebaut haben, zerſtört; ſeit vier Jahren befindet ſich das 
Land in ewiger Unruhe. Nun iſt endlich der lange vorherge⸗ 
ſagte Aufſtand ausgebrochen. Die Samoaner wünſchen, von 
den neuſeeländiſchen Herren befreit zu werden, und ſie ha⸗ 
ben in einem Telegramm an den Völkerbund unverblümt 
ausgeſprochen, was ſie verlangen: das Mandat ſoll einer an⸗ 
deren Nation übertragen werden. Damit iſt der Bankrott 
der neuſeeländiſchen Herrſchaft offenbar geworden. 
| Das zweifelhafte Verdienſt, das friedliche Volk der Sa⸗ 
moaner in einen aufrühreriſchen und rebelliſchen Stamm ver⸗ 
wandelt zu haben, kann der Adminiſtrator, Generalmajor 
Richardſon, für ſich in Anſpruch nehmen. Dieſer Mann war 
urſprünglich Inſtruktionsunteroffizier in der neuſeeländi⸗ 
chen Armee, und er hat die rohen Manieren bis heute noch 
nicht abgeſtreift. Die ihm anvertrauten Gebiete behandelte er 
mit derfelben Brutalität und Willkür, wie er ehedem die neu⸗ 
ſceländiſchen Rekruten traktiert haben mag. So wurde die 
neuſeeländiſche Herrſchaft auf Samoa ein gewalttätiges Re; 
paiment, das die Steuern bis zur Unerträglichkeit hinauf⸗ 
ſchraubte, angeſehene Eingeborene verbannte oder ihres Ran⸗ 
ges entkleidete, alte Traditionen mit einem Federſtrich beſei⸗ 
tigte und im übrigen eine höchſt verſchwenderiſche Wirtſchaft 
einführte. So vollbrachte Richardſon das Meiſterſtück, Sa⸗ 
moa, das ſich zur Zeit der deutſchen Herrſchaft aus eigener 
Kraft erhalten hatte, zuſchußbedürftig zu machen. Dies war 
ja wohl auch der Zweck ſeiner Politik, denn Samoa ſollte von 
Neuſeeland abhängig gemacht werden. Nicht nur die Einge · 
borenen, ſondern auch die Europäer wurden immer unzu⸗ 
friedener. Es bildete ſich die ſogenannte Mau-Organifation, 
geleitet von dem ſehr tätigen Nelſon, der norwegiſch⸗ſamoa⸗ 
niſcher Abſtammung war. Die engliſchen Behörden wurden 
boykottiert, die Autorität des von Richardſon ernannten Ein⸗ 
geborenenrats geleugnet und im übrigen paſſiver Widerſtand 
geübt. Die Organiſation ſchuf ſich ſchließlich ſelbſt eine eige⸗ 
ne uniformierte Polizei, um die Boykottierung durchzufüh- 
ren. Aber Richardſon wurde von feiner Regierung gedeckt. 
die neuſeeländiſche und die engliſche Regierung leugneten ab, 
daß auf Samoa etwas nicht in Ordnung ſei, der Völkerbund 
war ja weit. Das neuſeeländiſche Parlament ermächtigte Ri⸗ 
chardſon ſogar, die ihm unbequemen Elemente ſomoaniſcher 


Meiſtens wehrt der Körper mit Erfolg die eingedruns, und europäiſcher Herkunft zu internieren oder zu verbannen, 


genen Schädlinge ab. Aber eine Angina iſt nie etwas Harm, 
loſes und darf deshalb auch niemals leichtſinnig behandelt 
werden. Gelenkrheumatismus und ſeine Folgen für 

und Gelenke gehen oft auf eine anfängliche Angina zurück. 


ans 
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und der Adminiſtrator ließ ſich das nicht zweimal ſagen. 


Aber die Bewegung kam, wenn ſie auch ihrer Häupter be. 
raubt war, nicht zum Erliegen. Die Samoaner wurden immer 


\auffäßiger, die neuſeeländiſche Polizei war machtlos, und 


te, mußten ihre Landungstruppen wieder einbooten und un⸗ 
verrichteter Dinge abfahren. Wie ſich die Dinge in den letz⸗ 
ten anderthalb Jahren entwickelt haben, läßt fi im Einzel ⸗ 
nen nicht mehr nachzeichnen; denn die neuſeeländiſchen Be⸗ 
hörden gebrauchen die Taktik des Vertuſchens und Verſchwei⸗ 
gens, und die Mandatkommiſſion des Völkerbundes hat fi) 
bisher von den einſeitig gefärbten Berichten aus Wellington 
über die wahre Lage hinwegtäuſchen laſſen. Wichtig iſt nur 
(zu wiſſen, daß Richardſon einen Nachfolger erhielt, was aber 
im Grundſätzlichen keine Aenderung brachte. Der Aufftand, 
der jetzt ausgebrochen iſt, und das Telegramm der Samoaner 
die von der Herrſchaft Neuſeelands genug haben, dürfte 
endlich Klarheit geſchaffen haben. 


Samoa hätte wahrlich ein beſſeres Los verdient. Das 
herrliche Inſelland in der Südſee, das Jahrzehnte hindurch 
Zankapfel zwiſchen Deutſchland, England und Amerika war 
und von Fehden der eingeborenen Könige erſchüttert wurde, 
durfte ſich glücklich preiſen, zu friedlichen Verhältniſſen ge⸗ 
langt zu ſein, als das deutſch⸗engliſch⸗amerikaniſche Samoa- 
Abkommen vom 14. November 1899 die Beſitzverhältniſſe auf 
dem Archipel endgültig regelte. Deutſchland erhielt damals 
die Inſeln Upolu und Sawaii nebſt den benachbarten klei⸗ 
neren Inſeln; Amerika Tutuila und Manua. England wur⸗ 
de anderweitig in der Südſee entſchädigt. Samoa war 
Deutſchlands kleinſte Kolonie; aber trotzdem war es ein 
wertvoller Beſitz. Wie ſchon erwähnt, erforderte Samoa in 
den letzten zehn Jahren vor dem Krieg keinen Reichs zuſchuß 
mehr. Denn die Inſeln ſind außerordentlich fruchtbar; die 
Plantagen liefern Kokosnüſſe, Kakao, Kaffee, Tabak, Kaut⸗ 
ſchuk, vor allem aber Kopra, die den größten Teil des Ex⸗ 
ports ausmacht. Die wilde Vegetation dieſes echten Tropen⸗ 
landes iſt überaus üppig und mannigfaltig; es fallen im 
Lauf des Jahres gewaltige Regenmengen, aber das Klima 
iſt nicht ungeſund und die Hitze ſehr mäßig. Die Eigenart 
dieſer Gewäſſer des Stillen Ozeans bilden ſchwere Orkane. 
Einem ſolchen Sturm fielen vom 15. bis 17. März 1889 zwei 
deutſche und zwei amerikaniſche Kriegsſchiffe vor der Haupt⸗ 
ſtadt Apia zum Opfer, wobei 92 deutſche Seeleute den Tod 
fanden; die Amerikaner verloren damals ſogar 117 Mann. 
Eine deutſche Korvette lief auf den ſandigen Strand auf und 
entging ſo mit ihrer Beſatzung dem Untergang. Die Samoa⸗ 
ner bewieſen bei dieſer Kataſtrophe ihren Edelmut dadurch, 
daß. fie, ohne Schonung ihres eigenen Lebens, alles taten, 
um die mit den Wellen kämpfenden Matroſen zu retten, ob⸗ 
wohl damals Feindieligteiten herrſchten. Von den Einge⸗ 


borenen Samoas läßt ſich überhaupt nur das Beſte jagen? 


man nimmt an, daß fie das Stammvolk Polyneſiens find. 
Sie ſind liebenswürdig und lebensluſtig, die Männer ſeh⸗ 
nig und wohlgebaut, die Frauen von einer Schönheit und 
Grazie, wie ſie kaum ein anderer farbiger Volksſtamm auf⸗ 
weiſt. Ein ungeheurer Abgrund trennt dieſen wertvollen 
Menſchenſchlag von der auf der niedrigſten Kulturſtufe fte- 
henden Eingeborenen etwa Neu-Guineas. Ganz auffällig iſt 
dio Uebereinſtimmung der Körperformen mit Frauen der 
(kaukaſiſchen Raſſe; Hand in Hand damit geht eine bei Tro- 
penvölkern ſonſt ungewöhnliche Reinlichkeit. Kein Volk der 
Welt badet vielleicht ſo viel wie die Samoaner; nach dem Ba⸗ 
de reiben fi) die Frauen den Körper mit parfümiertem Ko. 
kosöl ein, das die Haut ſeidenweich macht. Entſtellend wirkt 
nur die Unſitte des Tätowierens, auf das die Frauen eben⸗ 
fo erpicht find wie die Männer. Liebenswürdigkeit und Gaſt⸗ 
freundſchaft ſind überall in Samoa zu Haus. Die Bewohner 
der einzelnen Dörfer beſuchen einander häufig und werden 
ſtets auf das Freundlichſte aufgenommen. Das Verbot die⸗ 
fer uralten und beliebten Sitte iſt auch eine der vielen Maß- 
vegeln, durch die ſich die neuſeeländiſche Verwaltung verhaßt 
gemacht hat. 
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Seite 4 „Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Der deutſchen Schutzherrſchaft war es gelungen, nicht Eigenart der Eingeborenen tiefes Verſtändnis aufzubringen, der mit einer Heringsbüchſe ſo heftig an den Kopf geſchla⸗ 
nur den in der ganzen Südſee bemerkbaren Rückgang der und wo die Anſchauungen der Samoaner mit einer gedeih⸗ gen, daß Pawliczet eine ſchwere Verletzung davongetragen 
Bevölkerung aufzuhalten, ſondern auch eine jährlich wach⸗ lichen Aufwärtsentwicklung nicht mehr vereinbar waren — hat. Ferner erlitt ein gewiſſer Nikodem Rückert aus Königs⸗ 
ſende Vermehrung zu erreichen. Die von den Neuſeeländern beiſpielsweiſe auf dem Gebiet der Landverteilung — ging hütte eine ſchwere Verletzung, welcher den Gaſtwirt vertei⸗ 


im Jahre 1919 eingeſchleppte Grippe machte dieſer günſtigen ſie mit Behutſamkeit daran, die Verhältniſſe im Sinne einer 
Entwicklung wieder ein Ende, warf ſie jedenfalls um Jahre allmählichen Evolution zu ändern. Die Neuſeeländer haben 
zurück. Auch auf anderen Gebieten hat die deutſche Verwal- ſich in ihrem Unterdrückerhochmut eine folde Rückſichtnahme 
tung Muſtengiltiges geleiſtet. Sie wußte jedenfalls für die verſagen zu dürfen geglaubt; ſie erhalten jetzt die Quittung. 


Wojewodſchaft Schleſien. 


Bielitz. | 


Verſuchter Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum Don⸗ 
nerstag verſuchten mehrere Perſonen mit Hilfe eines Brech⸗ 
eiſens in die Wohnung des Adolf Lukawſki ul. Dombrowſkie⸗ 
go 1 einzudringen. Die Diebe wurden jedoch verſcheucht und 
ergriffen die Flucht. Durch die eifrige Nachforſchung der Po⸗ 
lizei wurde der Haupttäter Ludwig Pomper aus Biala ver⸗ 
haftet und den Gerichtsbehörden zur Dispoſition überſtellt. 


Razzia. Am Freitag wurden bei einer angeordneten 
Raziza auf dem Gebiet der Stadt Bielitz 13 verdächtige Per⸗ | wurde annum } 5 
ſonen, von denen zehn Perſonen nach Legitimierung ent⸗ Die Wahl des Waiſenrates und des Bezirksvorſteherſtell⸗ 
laſſen wurden, verhaftet. Die drei Verhafteten wurden den vertreters für den neunten Bezirk wurde der Armenſektion 
Gerichtsbehörden zur Dispoſition überſtellt. Ueberdies wur⸗ überwieſen. 5 
den mehrere Perſonen mit Adminiſtrationsſtrafen belegt. Zugeſtimmt wurde der Herausgabe eines Reglements, 

Wegen Beamtenbeleidigung verhaftet. Ein gewiſſer Jan e der Offerten im Sinne des Magiſtra⸗ 
1 5 in A ene an ja) Der Ankauf einer Parzelle für eine Verbindungsſtraße 
er mehrere Beamten beleidigt. Er wurde verhaftet und den zwiſchen der ul. Piaſtowska und Szopena u Hubert Cebu 
Gerichtsbehörden überftellt, la ſowie eines Straßenterrains bei der ul. Polnia und Grun⸗ 


a ; E \ .jwaldzta von der Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte und 
Betrug. Ein gewiſſer Stanislaus Byrjti wohnhaft in zwei Häuſern auf der ul. Pudlerska 22 nach den Erben 
Ponikow 25, Bezirk Wadowice Hat vom Alfred Groß aus Ignatz und Pauline Rolodziej, ferner eines Grundſtückes bei 
Altbielitz in betrügeriſcher Abſicht verſchiedene Wäſcheſtücke der ul. Niedurnego vom Peter Szyra wurde beſchloſſen. 
und 10 Zloty Bargeld, im Geſamtwerte von 30 Zloty, her⸗ 


/ 8 fr Die Verpachtung der Reklameſäulen wurde dem Kriegs: 
ausgelockt. Die Polizei fahndet nach dem Betrüger. invalidenverband in Königshütte auf zehn Jahre unter der 


Bedingung verpachtet, daß der Verband 25 neue Reklame⸗ 
fattowitz ſäulen innerhalb eines Jahres Stadtgebiete aufzubauen hat 
. und die Reklameſäulen nach der Pachtzeit in das Eigentum 
Demaskierung eines Vetrügers der Emigranten. Das der Stadtgemeinde übergehen. i 
polniſche Konſulat in San Paulo teilt mit, daß mit Hilfe der Ferner wurde beſchloſſen das Bauprojekt der normal⸗ 
dortigen Polizei ein Betrüger entlarvt wurde, welcher jeit ſpurigen Straßenbahngleiſe zu genehmigen. 
längerer geit in Polen von Perſonen, die nach Brafilien aus: Nachtragskredite wurden für folgende Angelegenheiten 
wandern wollten, Beträge in Höhe von fünf Dollar als An- bewilligt: Aufſtellung eines internationalen Verkehrszeichens 
zahlung für eine unentgeltliche Schiffsbarte forderte. Dieſer zur Regulierung des Straßenverkehres 6000 Zloty, für die 
Betrag ſollte an die Adreſſe „Poſtſchließfach San Paulo (Cai⸗ Ausgaben des ſtädtiſchen Pfandleihamtes 10.500 Zloty, für 
de Poſtal 3155)“ geſandt werden. Der Betrüger der Emi⸗ den Ankauf von benötigten Gegenſtänden für das ſtädtiſche 
granten für Braſilien hat in Polen auf ſchriftliche Weiſe fi | Krankenhaus 3950 Zloty, für die Renovierung von ſtädtiſchen 
um die Auswanderer bemüht, it ein gewiſſer M. Korderkas, Gebäuden 45.000 Zloty und zur Deckung verſchiedener Bud⸗ 
welcher ſich als Kaufmann ausgab und den die Polizei in getausgaben 358.100 Glot . in 
San Paulo verhaftete. 5 TEN Die Honorierung der Schulärzte wurde mit 100. Zloty 
Telefonverbindung Kattowitz- Haarlem. Nach längeren monatlich 1 uh 50 
Verhandlungen zwiſchen Polen und Holland in Angelegen⸗ 82 20500 an a x 
beit einer kelefoniſchen Verbindung, wurden die Berhand- | urden 20.00 3 bewilligt, - - 1 
lungen im günſtigen Sinne beendet. Bereits vom 15. Februar r Bericht über das Wirtſchaftsjahr 1929, die Feſtſet⸗ 
d. J. ab, können Telefongeſpräche zwiſchen Kattowitz und 
Haarlem geführt werden. Das gewöhnliche Drei⸗Minuten⸗ 
geſpräch koſtet 9.90 ſchw. Franc. \ 
EN Bermißt. Die Polizeidirektion in Kattowitz teilt mit, daß 
der Polizeipoſten in Czenſtochau am 10. ds. M. ein Schrei⸗ 
ben ſandte, wonach der 17 Jahre alte Schüler der 5. Gymna⸗ 
ſialklaſſe Ceſar Remjusz Kamiecki, wohnhaft in Czenſto⸗ 
chau, auf der ul. Kosciuszki 66 das Elternhaus am 6. Fe⸗ 
bruar verlaſſen hat und bis zur Zeit nicht zurückkehrte. Per⸗ 
ſonenbeſchreibung: Dre Vermißte iſt vom hohen Wuchs, hat 
blaue Augen und war bekleidet mit einem ſchwarzen Peletot 
mit Pelzkragen. Er hatte eine grüne Schülermütze. Der Ver⸗ 
mißte wird wahrſcheinlich in Obevfchlefien fein. Mitteilun⸗ 
gen, welche zur Feſtſtellung des Aufenthaltsortes dienen 
erg find an das nächſte Polizeipoſtenkommando zu mel- 
n. 
. Ouartalsverſammlung der Schneiderzwangsinnung. In 
der Strzecha Gornicza in Kattowitz fand eine Quartalsver- 
ſammlung der Kattowitzer Schneider⸗Zwangsinnung ſtatt. 
Nach Annahme des letzten Protokolles gab Schneider ⸗Ober⸗ 
meiſter Jankowiak einen eingehenden Bericht über das ver⸗ 
floſſene Geſchäftsjahr. Daraus war zu entnehmen, daß die 
Innung 220 Mitglieder hat. Zwei verſtorbene Mitglieder 
wurden in üblicher Weiſe geehrt. Die Innungskaſſe hatte 
eine Einnahme von 1700 Zloty und eine Ausgabe von 1600 
Zloty. Der alte Vorſtand wurde wiedergewählt. Zum Schluß 
wurde beſchloſſen, an der diesjährigen allgemeinen Handwer⸗ 
ker⸗Ausſtellung, die vorausſichtlich in der Ausſtellungshalle im 
Südpark ſtattfinden wird, teilzunehmen. 
Veruntreuung. Der Praktikant Karl Cz. aus Gieſche⸗ 


ſtönigshütte. 
Stadtverordnetenfigung. 

Am Mittwoch wurde dee Stadtvperordnetenſitzung vom 
Stadtverordnetenvorſteher Strozyk eröffnet, welcher das 
Reviſionsprotokoll der Stadtkaſſe zur Mitteilung brachte. 
Darauf gab der Vorſitzende einen Dringlichkeitsantrag des 
Magiſtrates bekannt, wonach eine Veſchlußfaſſung über die 
Höhe der Koſten für die durzuführenden Stadtverordneten⸗ 
wahlen vorgenommen werden ſoll. Der Dringlichkeitsantrag 


Stadtverordnetenwahlen 


des Waffer- und Lichtpreiſes wurden vertagt. 


Moderne - gefällige 
Ausführuned 


von Drucksachen wie: Werke, 
Zeitschriften, Zeitungen sowie 
Geschäftsdrucksorten, Fest-, Ball- 
und Einladungskarten, Brief- 
papiere, Kuverts, Vermählungs- 
Anzeigen und Visitkarten ete. zu 
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Buch- und Kunstdruckerei 
Bielsko, Pilsudskiego 13 
Telefon Nr. 1029. 


zung des Budget für das Jahr 1930-31 ſowie die Erhöhung 


5 bis zum Park, woſelbſt er verhaftet wurde. Am Wege 
Kommiſſariat kamen die beiden geflüchteten Komplizen her⸗ 
‚an und befreiten den Verhafteten mit Gewalt aus den Hän⸗ 


digt hat. Die Radaubrüder haben Tiſche und Stühle ſowie 
andere Gegenſtände zerſchlagen und dem Reſtaurateur einen 
erheblichen Schaden zugefügt. Sonſala iſt geflüchtet, Kaſztan 
wurde verhaftet und dem Polizeikommiſſariat zugeführt. 
Diebſtähle. Wojtenek Stefanie erſtattete die Anzeige, daß 
ihr eine gewiſſe Marta Heiniſch aus Kattowitz aus dem 
Handtäſchchen einen Geldbetrag in Höhe von 60 Zloty und 
die Verkehrskarte geſtohlen hat. Ein gewiſſer Alfred Gabriel 
hat zum Schaden des Georg Werner aus der Werkſtatt Me⸗ 


Itallſtücke im Werte von 50 Zloty geſtohlen. Dieſe hat er dem 


Alteiſenhändler Juraſzek in Königshütte für 9.50 Zloty ver⸗ 
äußert. 

„ zwiſchen Straßenenbahn und Fuhrwerl. 
Auf der ul. Bytomſka in der Nähe des Güterbahnhofes er⸗ 
folgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Straßenbahnwagen 
Nr. 472 und einem Fuhrwerk. Dabei wurde der Straßen⸗ 
bahnwagen beſchädigt. Die Schuld an dem Zuſammenſtoß 
trägt der Kutſcher Andrzej Jelonko infolge unvorſichtigen 
Fahrens. 


Cublinitz. 
Mordverſuch. Infolge Eiferſucht hat der 28 Jahre alte 


Maurer K. W. aus Nowy Bytom einen Piſtolenſchuß auf 


ſeine Verlobte, die 19 Jahre alte W. B. ben. Als der 
K. die Piſtole gegen ſeine Verlobte richtete, ſchlug ſie ihm 
die Hand zur Seite, wobei der abgegebene Schuß fehlging. 
Auf die Bitte der Verlobten gab er ihr den Revolver ab und 


flüchtete. Eine Unterſuchung in dieſer Angelegenheit und dis 


Nachforſchung nach dem K. iſt eingeleitet. 


Myslowitz. 5 
Wohnungsbrand. In der Wohnung des Ing. Martin 
Hajduk in Myslowitz entſtand ein Brand infolge ſchlechter 
Konſtruktion des Ofens. Der entſtandene Schaden beträgt 
etwas 1000 Zloty. Der Brand wurde von der 
gelöſcht. 


1 
Pleß. 
Der Ausbau der Stadt Pleß. 
Durch den Ausbau der Arbeiterhäuschen, der ſogenann⸗ 


ten Kolonie Marſchall Pilſudſki erhält die Stadt Pleß einen 
neuen Vorort, welcher auch weiter ausgebaut wird. Augen | 


blicklich werden in der Kolonie die Straßen ausgebaut und 


die elektriſche Beleuchtung eingeführt. Ferner beſteht ein 


Projekt, Straßen von der Kolonie zur Eiſenbahnſtation aus⸗ 
zubauen. In dieſem Jahre ſoll ferner die Straße, welche vom 


Gericht bis zum Herrſchaftsgute in Siedloe zur Chauſſee nach 


Goczalkowitz führt gebaut werden: 


lettriftzierung der Gemeinden des Kreiſes Pleß. Die 
Gemeinden der Umgebung von Alt⸗Berun und der Stadt 
Berun führen mit der Eliktrizitätszentrale in Ligota Ver- 


handlungen welche den Zweck haben die elektriſche Beleuchtung 
ſund Stromkraft für die Induſtrie einzuführen. Wird die 
Elektrifizierung durchgeführt, ſo iſt auch mit der weiteren 
Entwicklung der Umgebung zu rechnen. 

Scheunenbrand. Aus unbekannter Urſache entſtand in 


Brand. Dabei wurde das Dach der Scheune ſowie die darin 
befindlichen landwirtſchaftlichen Maſchinen und Strohvorrä⸗ 
te vernichtet. Der Schaden beträgt etwa 7000 Zloty. Eine 
Unterſuchung über die Bvandurſache tft eingeleitet. 
Schlägerei. Ein gewiſſer Joſef Kieczok aus Poremba, 


Paul Olſzenek und Johann Dudek aus Stara Wies haben im 


Gaſthaus Michalek dem Alkohol ſtark zugeſprochen. Darauf 
haben ſie dem Reſtraurateur mehrere Flaſchen mit Schnaps 
geſtohlen und die Bedienung des Reſtaurants verprügelt. 
Der hinzugerufene Polizeifunktionär verfolgte den Kieczok 
zum 


1 0 des Polizeifunktionärs. Die Radaubrüder werden ſich 
nicht lange der Freiheit erfreuen und für die Tat vor den 
Gerichtsbehörden zu verantworten haben. f 

Autounfall. Der Gutsinſpektor Syrts kehrte auf einem 
Wagen nach Paruſzowice zurück. In der Nähe von Boryni 
kam von entgegengeſetzter Seite ein Perſonenauto. Das 
Pferd des Gutsinſpektors, welches durch das Motorgeräuſch 
ſcheu wurde ſchnellte plötzlich an die Seite wobei der Wagen 
umſtürzte. Dem Kutſcher gelang es rechtzeitig abzufpringen, 
Er kam mit dem Schrecken davon. Der Gutsinſpektor hinge⸗ 
gen erlitt ſchwere körperliche Verletzungen. Die Nummer des 
Autos konnte nicht feſtgeſtellt werden, da das Auto nach dem 
Unfall davongefahren iſt. 5 


Feuerwehr 


der Scheune der Ottilie Nozon in Imielin, Kreis Pleß, ein 


wald wurde verhaftet, weil er ſeinem Arbeitgeber Johann 
Azewiezok in Domb 800 Zloty veruntreut hat. 5 

Widerſtand gegen die Polizeigewalt. Ein Polizeifunk⸗ 
tionär verhaftete einen gewiſſen Fritz Makoſz in Schoppinitz, 
welcher in der Wohnung des Joſef Potyka mehrere Fenſter⸗ 
ſcheiben in böswilliger Abſicht zertrümmert hat. Der Verhaf⸗ 
tung ſetzte Makoſz heftigen Widerſtand entgegen. Er wurde 
jedoch in das Polizeiarreſt eingeliefert. Als Makoſz bereits 
in das Arreſt eingeliefert war, haben unbekannte Täter durch 
Steinwürfe vier Scheiben in der Zelle zerſchlagen. Wahr⸗ 
ſcheinlich waren es Freunde des Verhafteten. 

Schlägerei in einem Eiſenbahnabteil. In dem Perſonen⸗ 
zug, welcher von der Richtung Zombkowice in Kattowitz an⸗ 
gekommen iſt, haben mehrere Perſonen im Wagenabteil vier⸗ 
ter Klaſſe eine Schlägerei mit den in dieſem Abteil befindli⸗ 
chen Juden angezettelt. Ein gewiſſer Joſef Kalb und Meier 
Skolanik, beide aus Sosnowitz, erlitten dabei leichtere Ver⸗ 
letzungen. 2 


Erwerbsloſenzahlen. Die allgemeine ſchlechte Wirt⸗ 
ſchaftslage macht ſich beſonders in der Zahl der Arbeitsloſen 
bemerkbar. Allein in der letzten Berichtswoche erhöhte ſich die 
Zahl der regiſtrierten Erwerbsloſen beim Königshütter Ar⸗ 
beitsnachweis auf 2044 Perſonen. Davon entfallen 1725 auf 
das männliche und 319 auf das weibliche Geſchlecht. Von 150 
zur Entlaſſung gekommenen Perſonen konnte das Arbeits⸗ 
vermittlungsamt nur 57 Perſonen einer neuen Beſchäfti⸗ 
gung zuführen. Mithin bleibt in der letzten Berichtswoche 
ein Zuwachs von 93 Perſonen zu verzeichnen. Außerdem be⸗ 
fürchtet man noch, daß ſich das Heer der Erwerbsloſen in 
den nächſten Wochen noch bedeutend vergrößern wird, wenn 


die erfolgten Kündigungen in den einzlenen Induſtriezwei⸗ Am Sonntag, den 16. ds. abends 7 Uhr, außer Abonne⸗ 

gen rechtskräftig werden. | nement: „Die erſte Frau Selby“, Komödie in 3 Akten von 
Schlägerei. In der Reſtauration Pawliczet auf der ul. St. John Ervine. Deutſch von Max Glacs. Ende 9 Uhr. 

Styezynſkiego haben ein gewiſſer Kurt Kaſtan und Viktor Ueber 130 deutſche Theater haben „Die andere Seite“ 


Theater. 


Stadttheater Bielitz. 


Um vielfachen Wünſchen entgegenzukommen wird Sams⸗ 
12 den 15. ds. abends 8 Uhr, außer Abonnement, „Der Fall 


Langer geſpielt. Ende 10 Uhr. 


des Ferdys Piſtora“ Komödie in 3 Akten von Frantiſel 3 


Am Sonntag, den 16. ds., nachmittags 4 Uhr, zum letz⸗ 
tenmal: „Einen Jux will er ſich machen“, Poſſe mit Geſang 
in 4 Akten von Johann Neſtroy. (Nachmittagspreiſe). Ende 


Sonſala, beide aus Königshütte, mit dem Reſtaurateur und (Journey's End) von C. R. Sherriff ſchon geſpielt. Der Er ⸗ 


einigen Gäſten einen Streit angefangen. Im Verlaufe des folg 


f dieſes Stückes hält dem Bucherfolg von: 
Streites wurde der Reſtaurateur von einem der Radaubrü⸗ g 


nichts Neues“ von Remarque die Wage. 


„Im Weſten 


Nr. 44. „Neues Schleſiſches Tagblatt Seite 5 


Was jich die Audleteibeſitzer 
Welt er zahlt. Jan Cinbrechern gefeſselt und beraubt. 


„münchen“ von Cauchern unterſucht. 1 

Der deutſche Dampfer „München“, der im Hafen von Berlin, 14. Februar. Ein ſchwerer Ueberfall wurde in] bruch in dieſe Stoffhandlung beabſichtigt. Sie hatten ſich 
New York ausbrannte wird jetzt durch Tauchern unterſucht. der vergangenen Nacht in der Weißenburgerſtraße verübt. verirrt und waren anſtatt in die Stoffhandlung in die Buch⸗ 
Bisher wurde feitgeftellt, daß die Seitenplatten des Schiffes Zwei Räuber drangen vom Kellergeſchoß aus in die Buch- druckerei gelangt. £ f 
Unverjehrt geblieben find, namentlich auch an der Stelle, an druckerei von Ernſt Natrot ein. Sie überfielen den 62⸗jähri⸗ Es gelang Natrot erſt geraume Zeit nach dem Verſchwin⸗ 
welcher die Exploſionen wermutlich ſtattgefunden hatten. An⸗ gen Inhaber der Druckerei, der im Kontor ſchlief, feſſelten den der Räuber, ſich ſeiner Feſſeln zu entledigen und zu 
ſcheinend ſei auch der Schiffsboden unverſehrt. Die Urſache ihn und hielten ihn mit einer Piſtole in Schach. Dann ſchloſ⸗ ſeinen Angehörigen im erſten Stock zu laufen, die dann die 
der Exploſion iſt noch immer unbekannt. Es werden fortge- ſen ſie den Geldſchrank auf und raubten 1500 Mark bares Polizei benachrichtigten. Bisher fehlt von den Tätern jede 
ſetzt Verſuche gemacht mit der noch vor Entstehung der Ex⸗ Geld. Im gleichen Hauſe befindet ſich auch eine Stoffhand⸗ Spur. 
ploſion gelöſchten Ladung des Schiffes ſowie mit der noch lung. Offenbar haben die Täter zunächſt nur einen Ein⸗ 
im Schiffe befindlichen Ladung. | 0000609060909 00080000 09009600 500090008500008200002002000H02900HU002TU0RA9GEHIDPLGCLOETULORAHE 


5 > 
Raubüberfall auf das Büro der | 8 ortna ri ten 
„Weſtern Union“ ö 
. Detroit, 14. Februar. Auf das Hauptbüro der „Weſtern 0 
Union“ Telegraphengeſellſchaft, daß bereits in der letzten ndes dann nicht ein Unterverband nach dem Muſter des Fuß⸗ 
Woche einmal überfallen worden war, wurde abermals ein aa eee n 5 ball⸗Unterverbandes ins Leben . Wie bekannt, hat 
Raubüberfall ausgeführt. Hierbei kam es zu einem en ash der Poln. Tennisverband in dieſem Jahr Kreisverbände, 
gefecht, wobei einer der Verbrecher erſchoſſen, ein weiterer Vergangenen Sonntag fand in Kattowitz die General- darunter auch einen ſolchen in Kattowitz geſchaffen, wäre es 
verwundet und mehrere Poliziſten ſchwerverletzt wurden. verſammlung des Verbandes Schleſiſcher Tennisklubs ſtatt, nicht Pflicht desſelben, ſich für die Tennisſport betreiben⸗ 
Drei Räuber entkamen in einem Auto, daß fie zwei Armee⸗ welche durch 14 Vereine repräſentiert war. Die Verſamm⸗ den Vereine ſeines Kreiſes zu intereſſieren? 
offizieren abnahmen. In zwei Verbrechern wurden die näm- lung leitete Präſes Zachaczewski, als Sekretär fungierte Wir werfen diesmal nur dieſe Fragen im Intereſſe des 
lichen wiedererkannt, die bei dem Ueberfall in der letzten Wo⸗ Rokus. Aus dem Rechenſchaftsbericht iſt zu entnehmen, Tennisſportes in Schleſien auf und würden mit Intereſſe 
che gegen 2000 Dollar erbeuteten. daß ſich der Tennisſport in Oberſchleſien dank der Tätig- eine Antwort darauf empfangen. Wir find dagegen gerne 
. ai des Verbandes kolloſſal entwickelt hat. So gab es e mit detailliertem Material über die Tätigkeit der Bie- 
Altertumsfunde in Paläftina. 


B. bis zum Beginn der Tätigkeit des Fee, kaum ie 
n Paläſtina wurden durch Ausgrabungen einer ameri⸗ ſchleſiſche Tennisſpieler, während ſich dieſelbe gegenwärtig 
—.. Reihe von Tempeln ent, auf 1800 organifierter Spieler erhöht hat. Allein an Tur- Ein neuer Criumpf Petkiewicz in 
deckt in der Nähe von Jeruſalem. Bisher wurden gefunden nierſpielern verfügt der Verband über 300 Mitglieder. Amerika. 
Tempeln und Kirchen aus acht verſchiedenen Geitabſchnitten. Nach dem Rechenſchaftsbericht des Sekretärs Molus und |, Der drtte Start des polniſchen Langſtreckenläufers Pet⸗ 
dee ſich von der gelt der alten Philifter, alſo etwa von dem des Kaſſiers Kiyda, erfolgte der Nechenſchaftsbericht des dewict auf ameritantſchem Boden endete mit einem neuen 
Jahre 4000 w. Ehr. erſtrecken bis in die Zeit des frühen | Perbandskapitäns Bernſtock. Aus dieſem Bericht geht eben. ue eee . . . 
Uhriſtentums. |falls hervor, daß ſich der Tennisſport ſowohl in Bezug a Ae, Fr je N ar eee — 

i ae Organisation umd Anzahl, aber auch Qualität ganz bebeu- Be e in ichömem Sell Swen Sing de * 
Tragödie einer 16-jährigen Tänzerin 2 bend gehoben Hat. Es würzen Meifteihaften der U und B. uc in rage band. Seite gelt war 4. Min. 286 Srl. n 
Berlin, 14. Februar. Die 16-jährige Tänzerin Elfriede] Klaſſe ausgetragen aus welchen der K. K. T. Kattomitz als e a age aa eg 
Weyer aus der Rofenthaler-Straße im Often Berlins wurde, Mieſter der A⸗Klaſſe und der Giemianowidi K. T. als Mei- 1.0. Den oh 2 A 23 N 
beute früh gegen vier einhalb Uhr in dem Lichtſchacht eines ſter der B.glaſſe hervorging. Die Sieger bekamen pracht. Säue. ache al aß beſes eb an 1 5. 

Hauſes der Behvenſtraße, wo ſich ein bekannter Tanzpalaſt volle Wanderpreiſe von der „Polonia“ und Dir. Czeslaw . 3 eee e n "Hort, 
der City befindet, mit ſchweren Verletzungen aufgefunden. | Wieniawa⸗Chmielewski geſpendet, außerdem Plaketten und Halle des Madiſon⸗Square- Garden in — 
Allem Anſchein mach hat fie ſich aus dem dritten Stockwerk in Diplome des Verbandes. Es wurden Mepräfentatinjpiele) Iclzislaw Motyka — Sieger im 50 km 
den Lichtſchacht des Hofes hinabgeſtürzt. Die Kriminalpolizei Königshütte—Rattowis, ſowie das erſte Kreisverbandsſpiel Lauf. 
it mit der Aufklärung des Falles beſchäftigt. Oberſchleſten Krakau bahn Sr Mittwoch fand im Rahmen der polniſchen eee 
A 1 5 f 5 Nach Erteilung des Abſolutorium an den ſcheidenden] ſchaften in Zakopane der 50 km⸗Lauf als erſter Punkt des 
5 000 Droſchkenfahrer im Streik. Vorſtand wurde der neue per Akklamation wie folgt ge-| Programmes ſtatt. Von 24 gemeldeten Läufern ſtarteten 
Berlin, 14. Februar. Bis gegen Mittag iſt dem „Abend“ wählt: Präſes — Ing. Zachaczewski (Pogon), Vizepräſes — 21, während das Rennen nur 14 beendeten. Die meiſten 
zufolge die Zahl aller ſtreitenden und ausgeſperrten Kraft- Marticka (MRT.), Sekretär — Rokus (00 Katt), Kaſſier — Teilnehmer fielen beim Aufgang auf die Gubalomka ab. Die 
droſchtenführer auf rund 5000 geſtiegen. Die Wagen, die Klyta (Stadion), Verbandskapitän — Red. Bernſtock (Po- Schneeverhältniſſe waren ſchwer, die Decke nicht einheitlich, 
zur Geit noch laufen, werden größtenteils von Einzelbeſitzernf gon), Beiräte — Red. Dr. Jerzy Niffte (06 Mysl.) und ſtellenweiſe pulverartig, ſtellenweiſe klebrig, dabei tief. Da⸗ 
amd von ſogenannten „wilden“ Fahrern, alſo unorganiſier⸗] Obering. Sadlowski (Slonsk Tarn.) Delegierte für die Ge- durch find auch die Zeiten um faſt eine Stunde ſchlechter als 


litz⸗Bialaer Vereine aufzuwarten! — 


ten Chauffeuren gefahren. nevalverſammlung des P. 8. L. T. — Rokus und Bern- die vorhergehenden. Die Reſultate lauten: 
BETTER a: Bericht der Generalverfammlung lautet ſeh 5 a er 
5 T ralver mg lau r er⸗ Kawa Franz 8 vi 4:57:19,5. 
Ver Saiten eee iu freulich, doch wirft ſich unwillkürlich die Frage auf, warum 3. Wlad. Czech (Sokol) 1 f 


For 5 der Schleſ. Tennisverband ſeine Tätigkeit nur auf das Ge⸗ 4. Wilczynski (Sokol) 5:13:55. 
ar ar eee eee Oberſchleſiens erſtreckt und den 12 5 Bielitz⸗Biala ſo 5. Pradziad Stan. (Wisla) 5:15:45. 
et, Wilkins wind dann ſobald wie möglich gi ch Amerita ganz außer Acht läßt. Es iſt doch bekannt, daß die Bielitz⸗ 6. Krzeplowski Andr. (SNPIT.) 5:17:45. 
en I 8 Bialaer Fußballvereine dem Schleſ. Fußballverband unter-| 7. Beryd Jan (Strzelec) 5:18:46. 
2 ſtehen, warum kümmert ſich keine Sportbehörde um die Außer Konkurrenz ſtartete von eee e ene 
Tennisvereine von Vielitz⸗Biala? Es ſind doch ebenfalls kowy (SNPTT.) welcher die Aufmerkf it auf fü a 
Bombenfund auf der new⸗horker Vereine, die über anſehnliche Nitgliederzahlen verfügen tete, indem er als Dritter in 5:05 durchs Ziel ging. Der 
Jentraleiſenbahn. und auf insgeſamt 20 Plätzen Sport betreiben, wie fo bekannte Lemberger Rennfahrer St. Witkowski (Czarni) 
New Pork, 14. Februar. Auf dem Bahnkörper der New kommt es da, daß keine Sportbehörde ein Interſſe hat, dieſe kam als 13⸗ter in 5:50:24 an. 
Vork gentraleiſenbahn wurde heute eine ungewöhnliche große Vereine zu organiſieren. Wenn der Schleſiſche Tennisver Als einziger auswärtiger Konkurrent ſtartete Bukas 
Bombe gefunden, die durch einen glücklichen Zufall nicht zur band kein Inteveſſe daran hat, die Bielitz⸗Bialger Tennis⸗ (Lettland) und kam an zehnter Stelle in 5:38:28 an. Die 
Exploſion kam. vereine in ſeinem Verband zu vereinigen, warum wird Organiſation klappte. Beſuch ſehr ſchwach. 
VECEIDVHEEROHE0HHGCPHVYAHHHEIEH00D2O09I0P500H02000002090C9 223095 o ꝙοꝙοꝙ,ẽNtneeeeeeeeeeeοð,ADVd̃spee eee 


tiſch ſtecken und mußt das ſchlechte Zeug eſſen, während hier anderem ſprach, fo merkte die Mutter nicht, wie rot er ge⸗ 
Maurermeister doch fo gut gekocht wird!” worden. Geſtern Paths er Ah noch ou den hn Ms 
„Ja, Mutter, Vater will es doch nun einmal.“ dacht — dazu ließ er ſich gar keine Zeit, aber heute? Die 


N eee eee eee A DER a 
. danlfuer Eberhart „Wenn du mir nur nicht krank wirft! Haſt du auch kleine Lieſe Eckert? — 


| 
\ lalles! Biſt ja fo hübſch geworden! Und wenn der Schnurr⸗ Er war ſehr vergnügt, wie er am Abend den feinen 
und eim Sole Roman von 0. Hanstein bart kommt! Du — brauchſt du Geld! Ich ſpare ja immer neuen Sonntagsanzug heimtrug. Geſtern hätte er in feiner 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle. vom Wirtſchaftsgeld! Hab ſchon eine ganze Maſſe. Aber du Starrköpfigkeit es vielleicht als Unrecht empfunden, daß 


D E 5 3] willſt es ja nie“ er etwas nehmen wollte, von dem der Vater nichts wußte, 

1 N „Habe es auch nicht nötig. Heute iſt der fünfundzwanzig⸗ aber heute — Er wußte, an welchem Tage er den neuen 
20. Fortſetzung. ſſte, und da ſieh — ich habe noch über fünfzig Mark!“ Anzug einweihen wollte. 

Es war eigentlich gar kein Bruch zwiſchen ihnen ge⸗ „Herrgott, da hungerſt du wohl?“ Der Sonntag verſprach herrlich zu werden. Ein war⸗ 

g weſen, aber er ging dem Vater gern aus dem Wege. Erſt „Denke nicht daran! Bin eben ein Finanzgenie!“ mer, ſchöner Frühlingstag, und er war ſchon lange vor der 


wollte er weiter ſein und wenigſtens etwas erreicht haben. Er hatte Lotte gebeten, ſeinen neuen Verdienſt noch Abfahrt des verabredeten Dampfwagens an der Apoſtelkirche. 
Mutter Klementine war ſchon in tauſend Aengſten. nicht zu verraten, und zudem war fie nicht im Zimmer. Da bog auch ſchon Lotte um die Ecke. Wie hübſch fie war, in 
Adolf war eine halbe Treppe tiefer ſtehengeblieben, To „Aber wart ab — zu deinem Geburtstag, da kriegſt du dem zarten, hellblauen Organdykleid, das zu ihren dunklen 
daß ihn die Mutter nicht ſah. ein paar feine Anzge. Weißt du, den einen, den hellen Haaren und Augen jo hübſch paßte. 
„Muttchen, ich hatte doch ein Rendezvous mit einem könnteſt du dir gleich mitnehmen. Es iſt doch noch einen Donner — Adolf — ſiehſt du nobel aus!“ 


n. Sommeranzug — von dem weiß Vater gar nichts — den Sie blickte bewundernd an ihm empor, und wirklich 

„Was hatteſt du?“ Monat hin und vielleiiht gehſt du mal aus —“ ſtend hm der hellgr eiue Anzug vorttefflich, und er hatte 

„Jawohl, und hab ihn gleich mitgebracht, damit er ſich „Nächſten Sonntag mit Lotte nach Hundekehle.“ die fünfzig Mark benutzt, um einen tadellofen Strohhut und 
dir vorſtellt.“ „Na alſol“ ıjogar ein Veilchenſträäußchen für das Knopfloch zu kaufen. 

„Du haſt?“ „Ja den Anzug nehme ich mit Dank, und wenn du Ein gleiches überreichte er Lotte. 

Frau Klementine blieb das Wort in der Kehle ſtecken. mir was zum Geburtstag ſchenkſt, Muttchen, dann iſt das „Habe ich einen galanten Bruder! Alles mir zu Ehren?“ 

„Komm doch herauf, Liebſter —“ ſehr lieb, aber Geld nehme ich nicht.“ | Er errötete unwillkürlich, wie fie ihn fo ſchelmiſch an⸗ 

Lottchen flötete es unter Lachen. Sie trat dicht an ihn heran. blickte; da kam auch ſchon Lieſe Eckert, die mit der Straßen⸗ 

2 ich mich vorſtellen, gnädige Frau?“ „Nicht wahr — du darfſt es mir nicht übelnehmen — bahn gefahren war. 2 

„3, ihr heilfofen Halunken, ihr! Aber recht iſt es, daß ich habe manchmal jo Angſt — mit einem Mädel gehſt 29 „Darf ich mir erlauben, gnädiges Fräulein?“ 


ihn mal mitbringſt Jungchen, man bekommt dich ja gar doch nicht?“ Auch Lieſe bekam ihre Veilchen, und ſie ſtiegen vergnügt 


nicht mehr zu ſehen!“ „Aber doch, nächſten Sonntag mit Lotte.“ in den Dampfwagen. 
Sie führte ihn an der Hand hinein, und ſtellte auf den „Ach du — ich meine — du biſt fo hübſch — fie werden To war natürlich je)" noll. aber die Fahrt dauerte nicht 
Tiſch, was nur in Küche und Keller vorhanden, dir alle nachlaufen — daß du dich nicht verplemperſt.“ lange. und wie fie ausftiegn, waren fie um ſo luſtiger. Lot⸗ 
„Wie ſchmal du geworden biſt! Jungchen, war das 5 „Nein, Muttchen, das tu ich ſchon nicht.“ te wunderte ſich andauernd. Was doch der Adolf für ein 


tig! Mußt du die Füße unter einem fremden Wirtshaus ⸗ Es war doch gut, daß Lotte hereinkam und von etwas guter Geſellſchafter geworden! 


n 
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Dolkswirtichaft 


Das polniſche Zuckerkontingent. 

Vom 1. Oktober 1929 bis zum 30. September 1930 
wurde für die Bedürfniſſe der Bevölkerung auf dem Gebiet 
des polniſchen Staates ein Kontingent weißen Zuckers in 
einer Menge von 3.704.895 q feſtgeſetzt. Das Vorratskon⸗ 
singent beträgt 259.343 qq. 

Bis zur Zeit der Verteilung der endgültigen Kontingen⸗ 
je werden die einzelnen Zuckerfabriken bis zu 80 Prozent 
ihres proviſoriſchen grundſätzlichen Kontingents auf den 
Innenmarkt bringen können. 


Cettlands Export nach Polen. 

Die polniſche Regierung hat Lettland mitgeteilt, daß im 
Jahre 1930 für die lettiſche Einfuhr nach Polen bewilligt 
worden ſind: 1000 To. Fiſchkonſerven, 30 Tonnen friſche und 
10 To. getrocknete Fiſche, ſowie 18 To. verſchiedenes Leder. 
Das für die Fiſche bewilligte Kontingent ſei jedoch noch nicht 
endgültig, jo daß die lettiſche Fiſcherei ſicherlich die Mög⸗ 
lichkeit haben wird, in Polen größere Mengen Fiſche abzu⸗ 
ſetzen. Dieſes ſei beſonders von getrockneten Fiſchen zu ſa⸗ 
gen, die im polniſchen Tarif als geräucherte Fiſche als geſon⸗ 
derte Poſition erwähnt worden ſind. 

In der letzten Zeit hat ſich auch für die landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchineninduſtrie die Möglichkeit geboten, auf dem 
polniſchen Markt verſchiedene Arten von Maſchinen, die in 
Polen nicht fabriziert werden, unterzubringen. Hier ſind 
hauptſächlich die mit einer ganz beſonderen Konſtruktion 
ausgeſtatteten landwirtſchaftlichen Maſchinen der 


Fi 
Neſewsky zu erwähnen. Die Menge der aus Lettland ein⸗ 
zuführenden landwirtſchaftlichen Maſchinen iſt von der Er⸗ 
laubnis des polniſchen ee abhän⸗Die polniſche Ausfuhr von Garn und bericht, 16.30 Schallplattenkonzert, 19.30 Vortrag, D. Do⸗ 
g 


gig. 


Starke Bilshund des pölnifcheruffifchen 
PR Außenhandels. 


Im Jahre 1929, namentlich in der zweiten Hälfte nah⸗ 
men die Einkäufe Sowjetrußlands in Polen auf dem Gebiete 
der Metalle und Metallwaren ſtark zu. Von Januar bis Ok⸗ 
tober 1929 wurden Metalle und Metallerzeugniſſe im Werte 
von 36,1 Millionen Zloty von Polen nach Rußland ausge⸗ 
führt gegen 22,9 Millionen in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres. Es handelt ſich um Einkäufe von Eiſen, namentlich 
Stabeiſen und Blechen, die bei den großen oberſchleſiſchen 
Hütten und verſchiedenen kongreßpolniſchen Werken beſtellt 
wurden. Gleichzeitig nahm auch der Bezug von polniſchen 
Textilwaren durch Rußland ſtark zu. Er ſtieg in den erſten 
10 Monaten 1929 auf 18,2 Millionen Zloty gegen 2,6 Mil⸗ 
Honen in der gleichen Zeit des Vorjahres. Durch dieſe Ver⸗ 
größerung der Einkäufe Rußlands in Polen iſt die polniſch⸗ 
vuſſiſche Handelsbilanz für Rußland paſſiv geworden. In 16 


Monaten 1929 betrug der Ausfuhrwert für Polen insge⸗ 


Tümt 61,4 Millionen Zloty, während die Einfuhr aus Ruß⸗ 
land die Höhe von 31,9 Millionen Zloty erreichte. Der Paſ⸗ 
fiofaldo für Rußland beträgt alſo 29,4 Millionen Zloty. In 
der gleichen Zeit des Vorjahres war der polniſch⸗ruſſiſche 
Außenhandel mit 2,8 Millionen Zloty für Rußland aktiv. 
Gegenwärtig finden Verhandlungen ſtatt über größere Zink⸗ 
keferungen der polniſch⸗oberſchleſiſchen Hütten an Sowjet⸗ 
nußland. Weitere Verhandlungen beziehen ſich auf den Ein⸗ 
auf von Röhren, Dampfkeſſeln, techniſchen Inſtallationen 
und Stickſtoffdünger durch die Warſchauer Sowjethandels⸗ 
miſſion. 


Erleichterung der Rohlenfchutt= 
Transporte in Polen. 

Die Einführung des neuen Eiſenbahntarifs am 1. Ok⸗ 
tober v. J. hat den Transport von Kohlenſchutt in Waggons 
zu 15 Tonnen um 32,5 Prozent verteuert, was ein Steigen 
des Preiſes für Kohlenſchutt loco Waggon Lodz um 13,6 
Prozent verurſacht hat. Dieſe bedeutende Verteuerung des 
Brennmaterials mußte die Fabrikationskoſten und damit 
auch dic ganz Textilinduſtrie nachteilig beeinfluſſen. 

Die Textilinduſtrie des Lodzer Bezirks verbraucht als 
billigſtes Heizmaterial bedeutende Mengen von Kohlenſchutt, 
für deſſen Verwendung eine beſondere Brennvorrichtung an 
den Keſſeln nötig iſt. Die erwähnte Aenderung des Tavifs 


hat alſo die ohnehin kritiſche Lage der Textilinduſtrie noch 


verſchlechtert. Daher hat ſich die Lodzer Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer in dieſer Angelegenheit an die entſprechenden 
Behörden mit einer Intervention gewandt. Dieſe Bemühun⸗ 
gen waren von Erfolg gekrönt, denn die letzte Nummer des = 
„Dziennik Taryf i Zarzondzen Kolejowych“ vom 1. Februar 
bringt die Nachricht von der Einführung eines außerordent⸗ 
lichen Vergünſtigungstarifs für den Transport von Koh⸗ 
lenſchutt aus dem Kohlengebiet nach den Stationen Chojny, 
Karolew, Lodz⸗Fabriksbahnhof, Lodz⸗Kaliszer Bahnhof, 
Ozorkow, Pabianice, Tomaszow Maz., Widzew und Zgierz. 
Auf Grund dieſes Tarifs wird die Fracht für Kohlenſchutt 
nach Klaſſe 20, (Punkt c) gezahlt werden, was eine Ver⸗ 
ringerung der Koſten von Katowice nach Lodz um 2,67 Zlo⸗ 
ty oder gegen 19 Prozent pro Tonne ausmacht. Der Ver⸗ 
a e wird bis zum 30. April d. J. verpflichten. 


Baumwollgewebe. 


Dias Verkehrsminiſterium hat ſich auf Intervention der 


Lodzer Induſtrie- und Handelskammer auf eine Ermäßigung 
des Exporttarifs für den Transport von Garnen und 


Baumwollgeweben, Pferdedecken und Flauſchdecken geeinigt, 


und hat für dieſe Waren einen ſpeziellen Sondertarif 
herausgegeben. Die Tarifvergünſtigungen gelten nur für 
ſolche Waren, die von Stationen der P. K. P. transportiert 
werden, an welchem ſich Textilfabriken befinden. Der Trans⸗ 
port kann nach allen Grenzpunkten gehen. Die Ermäßigung 
wird 11 Prozent bis 13 Prozent betragen. Die Transport⸗ 
gebühren beiſpielsweiſe von der Station Lodz⸗Fabryezna 
nach der Station Sniatyn für kleine Ladungen pro 100 Klg. 
(21,2 bisher), beträgt augenblicklich 18,27 Zl., für Waggon⸗ 
ladungen pro 100 Klg. gegenwärtig 13,01 Zl. (vorher 14,68 
Zloty). Der Tarif iſt mit dem 1. Februar in Kraft getreten. 


Ein ungariſches Dementi in der Gold⸗ 
rentenfroge. 

Einige Blätter geben die Meldung der 
Zeitung“ wieder, wonach Ungarn bei den in Rom und Wien 
geführten Verhandlungen verſprochen hätte, es werde nach 
der Erledigung der Optantenfrage bereit ſein, der Erhöhung 
des für die Vorkriegsanleihen des Staates an dem in Inns⸗ 
bruck abgeſchloſſenen protokollariſchen Abkommen vom 29. 
Juni 1923 feſtgeſetzten 32, bezw. 27⸗prozentigen Valoriſie⸗ 
rungsſchlüſſel zuzuſtimmen. Demgegenüber wird an zuſtän⸗ 
diger Stelle feſtgeſtellt, daß die Vorkriegsſchuld Ungarns mit 
der Optantenfrage nie und in keiner Weiſe in Verbindung 
gebracht worden ſei. Folglich entbehre die Nachricht der 
„Frankfurter Zeitung“ jeder Grundlage. Die tendenziöſe 


„Frankfurter g 


Form, in der dieſe Meldung veröffentlicht wurde, ſei aber 
charakteriſtiſch für die Wühlarbeit, die gegen Ungarn in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen betrieben werde und deren Quelle und Fäden 
der ungariſchen Regierung wohl bekannt ſei. Gemäß dem 
Innsbrucker Abkommen ſeien nach der 4-prozentigen unga⸗ 
riſchen Goldrente bis Ende 1930 32 Prozent und bei den auf 
vier Valuten lautenden Titres 27 Prozent der urſprüngli⸗ 
chen Zinſen zu zahlen. Die Vertragspartner, d. h. die in⸗ 
tereſſierten Staaten und die Intereſſt re RORE der aus⸗ 
ländiſchen Titresbeſitzer, werden erſt die Frage prüfen, ob 
ſich die finanziellen Verhältniſſe der intereſſierten Staaten 
dermaßen gebeſſert hätten, daß eine Erhöhung des Prozent⸗ 
ſchlüſſels begründet erſcheinen könnte. In den finanziellen 
Verhältniſſen Ungarns ſei jedoch keine weſentliche Beſſerung 
eingetreten. Folglich halte Ungarn die Abänderung des ge⸗ 
genwärtigen Schlüſſels nicht für begründet. Die Gerüchte al⸗ 
ſo, wornach Ungarn die Möglichkeit einer Erhöhung dieſes 
Schlüſſels ſchon konzediert hätte, ſeien vollkommen grund⸗ 
los und bezwecken nur die Verbreitung von irrtümlichen 
Börſenkombinationen. Wie wir hiezu erfahren, hat ſich die 
ungariſche Regierung vor etwa zwei Wochen ſowohl an den 
Schatzkanzler Snowden, wie auch an den franzöſiſchen 
Finanzminiſter Cheron gewendet und dieſe gebeten, es mö⸗ 
ge die Anwendung der Reviſionsklauſel bis zum Jahre 1934 
verſchoben werden, da die finanzielle Lage Ungarns eine 
höhere Belaſtung Ungarns derzeit nicht vertrage. Dieſes Ge⸗ 
ſuch iſt 1 von Snowden, wie auch von Cheron abge⸗ 


Radio 


Sonnabend, 15. Februar. 
Kattowitz. Welle 408.7: 16.00 oberſchleſiſcher Wirtſchafts⸗ 


borzonſti 20.30 leichte Muſik, 22.00 Feuilleton. 

Krakau. Welle 313: 11.58 Fanfare vom Turm der Ma⸗ 
rienkirche, Zeitzeichen, 12.05 Schallplattenkonzert, 20.05 8. 
Lesnodorski: „Schriftſteller⸗ Erinnerungen“, 23.00 Kon⸗ 
zert aus einem Reſtaurant. 

Warſchau, Welle 1411: 15.20 Dr. Kopezynſki: „Die Schu- 


le — ein Sanatorium“, 15.45 Kunſtecke „L. S. G.“, 17.48 


Jugendſtunde, 19.25 Schallplattenkonzert, 20.15 Feuilleton, 
20.30 leichtes Orcheſterkonzert, 23.00 bis 24.00 Tanzwufit 
aus dem Hotel Briftol. 

Breslau. Welle 325: 16.00 Stunde mit Büchern, 16.30 
Rund um die Großſtadt, 18.00 Zehn Minuten Eſperanto, 
18.40 Franzöſiſch, 19.05 Abendmuſik, 20.30 „Vergnügungs⸗ 
anzeiger.“ („Jedem das Seine“) in einer heiteren Hörfolge, 
21.30 Muſik aus Tonfilmen, 22.35 Tanzmuſik. . 

Berlin. Welle 418: 14.00 Um die ganze Welt Schallplat⸗ 
tenkonzerh, 15.45 Volkslieder der ſlawiſchen Völker, 16.30 
Unterhaltungsmuſik, 18.40 Franzöſiſch für Anfänger, 19.05 
Klaſſiſche National⸗ und Wiener Tänze, 21.00 Kabarett. Da⸗ 
nach bis 0.30 Tanzmuſik. 

Prag. Welle 486.2: 11.15 Schallplattenmuſik, 12.35 
Preßburg, 15.50 Ein halbes Stündchen für die Jugend, 16.20 
Nachmittagskonzert, 17.30 Deutſche Sendung, 18.10 Arbei⸗ 
terſendung, 18.20 Sport im Laufe des Jahres. 19.05 Unter⸗ 
haltungsſtündchen, 20.30 Dialog, 20.50 Schallplattenmuſik, 
21.30 Geigenkonzert, 22.20 Konzert, 23.00 Konzertübertra⸗ 
gung aus dem Grandcafe „Praha“. 

Wien. Welle 516.3: 11.00 Schallplattenvorführung, 15.80 
Nachmittagskonzert, 17.20 Wintermärchen, 18.00 Romanti- 
ſche Muſik, 19.30 Vorträge des heiteren Vierſanges, 20.05 
3 (Reportage). Ein Hörſpiel. Anſchließend: Abend⸗ 
onzert. 
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W dniu 2% Iutego 1930 r. 
odbedzie sie w tutejszym magazynie 
kolejowo celnym 


ltytaryina SIrZelAL 


Bazar Papierniczy 
| EEE 
Ink: L. Sterling i N. Fleissig 


In grösster Auswahl sämtliche Papierwaren 


Im Zentrum von Bielitz. Zamkowa_ Nr. eee, 
EEE 


INSERATE 


In dieser Zeitung ‚der staatlichen Handelsschule 


haben den RL, 


Absolvent 


I die polnische u. deutsche Sprache 
in Wort u. Schrift beherrscht u. gute 
Buchhaltungskenntuisse besitzt, 


sucht passende Stellung 


— u —, 


towaröw niepodjetych przez strony für Büro, Schule, Fasching Reklame und 

w przepisanym terminie. Dekoration erhältlich. Um zahlreichen Besuch | m | land als Kontorist, Magazineur etc. — Gefl. 
Blizsze szezegöiy na tablicy der geschätzten Kunden ersucht 1. h e Mayen Ab Angebote unter „bescheidene Ansprüche“ 

urzedowej. | Lunge, die Nieren, die an die Administr. des Blattes. 681 

695 Urzad Celny I Kl. w Bielsku. | BAZAR P APIERNICZY Leber, die Blase? Lei- 


Dnia 4 marca 1930 o godz. 830 odbedzie Umsonst Aung Rheumatis- 
sie w Urzedzie Celnym w Zebrzydowicach ı | Gelgschen 626 mus, Gicht, weissen 
(w magazynach kolejowo celnych) teileich jederDame ein Fluss,  Hemoroiden, | 

| sehr gutes Mittel gegen | und warme Hausschuhe, in- und aus- chronische  Verstop- | 


licytacja 


röinych towarow. 


Blizsze okreslenie rodzaju towaröw oraz 


ceny wywolania ogloszene na tablicy Frau A. GEBAUER, 
Stettin 6. P. 


Friedr.-Eberstrasse 105 


urzedowej Urzedu Celnego W Zebrzy-| 
dowicach i w Izbie Przemyslowo-Hand- 
lowej w Bielsku. 


Kierownik Urzedu Celnego 


Deutschland. 


| Inhaber L. Sterling i H. Fleissig 687, 


u Schneeschuhe, 


‚weissäluss |, 


mit. Jede Dame wird 

über den schnellen Er- 

folg erstaunt und mir 
dankbar sein. 


ı (Porto beifügen.) 


nn — — —— — H— 


u bedeutend ermässigten 
Preisen! 


Alle Arten Schuhwaren, in- und aus- 
ländische, elegant, dauerhaft und be- 
kannt billig. 


sofort 


dest Du a. Bleichsucht? | 
Bist Du zuckerkrank ?' 
Hast Du Artherienver- | 


ländische, wegen. vorgerückter Saison fung, Disenterie, Was- 
‚ sersucht, Frösteln, Ast- | 

ma, Skrofeln, 
brechung derMenstrua- 
8 Tripper, Grippe? 
Alles gleich: verlanget 


der Broschüre „Ziota 


Eimelpaare 30% Nachlass. Leczicze* 


ter), Tausende wie vom 
573 Schuhhaus Skibelsk Wunder gerettet!. Adr. 
Apotheke inLiszki 


(— 2 A, Gorgezko insp. ce celny. 699 5 3-go Maja 8 (neue Basare) bei Krakau. 
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Briefmarken- 
Sammlung für Anfänger 


ca. 3000 verschiedene Europamarken 
enthaltend, in Borek-Briefmarkenalbum 
sortiert, ist preiswert zu verkaufen. 
Auskunft erteilt die Verwaltung d d. Blattes. 


Unter- 


die Zusendung 


(Heilkräu- 
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